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Angriffe und Angriffspläne der Feinde

I An unsere Bezieher! Die „Rheinische DolKszeitung"
erscheint von heute an in etwas verändertem

Äußeren. Die breiten dreispaltigen Textzeilen haben wir in die schmäleren vier
spaltigen umgeändert. Der Vorteil für unsere Leser liegt darin, daß die Zeitung so

bedeutend mehr Text
aufnehmen kann. Was früher auf4-5dreispaltigen Seiten enthalten war, wird jetzt
auf 3V.-4 Seiten bequem untergebracht. Wir kommen mit der Neu-Einrichtung
der Verordnung der Behörde entgegen, unter allen Umständen an Zeitungspapicr
zu sparen, ohne daß dadurch unsere Bezieher zu kurz kommen. Der Preis der Zeitung:

70 Pfennig im Monat- frei ins Haus
bleibt trotz der neuen gewaltigen Papierpreis -Erhöhung  bestehen.
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Die spanische Lehre
rft Schon vor längerer Zeit haben fern iin

Süd , im schönen Spanien , die KÄ mm er¬
wählen  stattgefunden . Bei den beschränkten
-'Nachrichten, die zu uns hinüber kamen, vor allem
aber bei den unübersichtlichen Parteiverhältnisseu
war es lange Zeit hindurch nicht möglich, ein
genaues einwandfreies Bild von dein Resultate
der Wahlen zu entwerfen. Nun ist die Kammer
zusammengetreten, die neu gewählten Abgeord¬
neten waren gezwungen, Farbe 'zu bekennen, und
da ergibt sich die erfreuliche Tatsache, daß die
rechtsstehenden  P a r t e i e-n , die aus dem
Boden des Königstums und der christlichen Lehre
stehen, einen restlosen  Sieg errungen haben.
Die Demokraten, Republikaner und Reformisten
liegen zerschmettert am Boden, nur wenige Sitze
lwben sie aus dem Kampfe, der in erheblicher
Weise durch den Weltkrieg beeinflußt wurde, ge¬
rettet. Wenn man heute die parteipolitischen Zu¬
stände in Spanien bet rach,tet, dann wird man
sofort an die Zustände in dem Deutschland der
siebziger Jahre erinnert . Eine Sozialdemokratie
gibt es im Parlamente , kaum, diese wird durch
einen Abgeordneten, ihren anerkannten Führer,
vertreten. Tie Hanpdckrbeiterzentren, wie Bar-
zelona, wählen nicht etwa sozialdemokratisch, son¬
dern wie das Berlin Und Hamburg der siebziger
Jahre demokratische.und republikanisch. Gerade
in den letzten Jahren glaubten die Negationspar¬
teien zu großen Hoffnungen berechtigt zu sein.
Die Hinrichtung Ferrers  war kür sie das
Signal , den unerbittlichen Kampf anzusagen. Me
Loge der ganzen Welt steuerte unendliche Gelder
herbei, alle „Intellektuellen" scharten sich um
das Banner der. Kultur- und Lichtbringer So
waren alle Aufsichten auf eine glückliche Zukunft
gegeben. Und itrotzdem die Kammenvahlen be¬
deuteten geradezu eine Katastrophe, die Links¬
parteien sind fast aufgerieben, der Gewinn kam
den Kämpfern für Thron und Altar zugute.

Nicht nur einen gewöhnlichen Wahlkampf hat
es sich gehandelt. Das spanische Volk mutzte ent¬
scheiden, vb.'es eine wohlwollende Neutra-
ilität gegenüb er den Ze ntralm ächte  n
oder gegenüber den Alliierten führen ivollte. In
den Ländern der Entente hatte man denn auch
die Bedeutung der Kammerwahlen begriffen, das
Geld'fäofi in Strömen , hunderte von französischen,
englischen und italienischen Leuchten durchzogen
das Land, um die Greuel der Deutschen in allen
Farben zu schildern. Mit der Macht des Geldes
und der Worte sollte auch Spanien zum hilf-
bereiden Freunde des Vierverbandes gestempelt
.werden. Schon seit Beginn des Krieges sind näm¬
lich die Spanier in ihrer überwiegenden Mehrheit
die besten Freunde des deutschen Volkes, nir¬
gendwo auf der Welt wünscht man sehnlicher
einen Sieg der Zentralmächte als dort. Da galt
es vor allem eine Aenderung der Kammerzu¬
sammensetzung herbeizuführen, nachher war es
schon ein Leichtes, den König und das Mini¬
sterium zu zwingen, die entsprechenden Folge¬
rungen zu Ziehen. Wir sehen ja, lvie es in Grie¬
chenland geht. Indes jeder nur denkbare Versuch
ist an dem rechtlichen Sinne des spanischen Volkes
gescheitert. In erster Linie wären es die Kathor-
liken,  welche den entscheidenden Einfluß des
Wahlergebnisses auf die hohe Politik betonten.
Die Geistlichkeit  stellte sich an die Spitze
der Bewegung, um die -wichtigsten Gesichtspunkte
in die richtige Beleuchtung zu stellen. Vor allem
haben die Mitglieder des Jesuitenor¬
dens  ihre Pflicht getan, indem sie in Wort und
Schrift der gerechten Sache zum Siege verhalfen.
Das war nicht gerade leicht. Denn anerkannte
Größen des katholischen Frankreichs waren zu
jener Zeit in ganz Spanien tätig, um den Nach¬
weis zu erbringen, daß die Zukunft des Katho¬
lizismus mit dem Siege der Entente stehe und
falle. Der Erfolg iß deshalb umso höher zu be-
ivertcn, als wie überall so auch in Spanien die
Linksparteien über die verbreitetste Presse und
das meiste Geld verfügen. Ter Charakter der dies¬
maligen spanischen Wahlen kann in Deutschland
nicht ausführlich genug dargestellt werden. Tenn
vor einem lMlben Jahrzehnt hallte es auch bei
uns von Entrüstung wider über die Leute, welche
heute mit Begeisterung die Sache Deutschlands
vertreten und eine Entwicklung verhinderten,
deren Folgen wir nicht abzuschätzen vermögen.
Wir wollen hoffen, das man aus den Fehlern
der Vergangenheit lernt und künftig der staats¬
erhaltenden und deutschfreundlichen Tätigkeit
lener Kreise eine andere Beachtung als bisher
abgewinnt.

Für oder gegen die Zentralmächte,
das war die eine Frage, die dem Wahlkampf das
Gepräge ab. Und zum zweiten handelte es sich
um die Frage : Sollen die Wähler für das
Königtum ein treten  und die zersetzenden
Tendenzen der internationalen Loge bekämpfen
oder sollen sie das Gegenteil tun? Auch diese
Antwort fiel klar und deutlich ans . Ten Spa¬
niern ist der Weltkrieg eine große Lehre gewesen.
>us der Äricgsentwicklung und aus dem Kriegs-
Verlauf ersahen sie. daß die Monarchie der
beste Hort des Friedens  ist . wahrend jede

Republik und die demokratischen Staatsformen
den Keim für die schwersten Erschütterungen in
sich bergen. Die Spanier haben erkannt, daß die
Herrscher der beiden Zentralmächte bis zum
Aeußersten in der Erhaltung des Friedens gin¬
gen, während das demokratische England, das
republikaniscĥ Frankreich und das demokratische
Italien über die Interessen ihrer Völker hin¬
weg das furchtbare Meltdranm vorbereiteten und
einleiteten. Der Krieg wäre wahrscheinlich nicht
gekommen, wenn an der Spitze jener Länder kraft¬
volle Regenten gestanden hätten, die sich wie
unser Kaiser der Verantwortung vor Gott und
ihrem Gelassen bewußt rvaren. Indes die herr¬
schenden Cliquen bildeten ein willenloses Werk¬
zeug der Loge, die unter allen Umständen die
Katastrophe herbeiführen wollte. Aus dieser Er-
kenntnis heraus handelten die Wähler, als sie
zur Wahl gingen; die parlamentarischen Hand¬
langer des Freimaurertums wurden zerschmet¬
tert , das Königtum in hohem Maße gestärkt.
Damit aber hat das spanische Volk allen
anderen Völkern eine sehr wichtige
Lehre gegeben.

Erfolge bei Höhe 304
Großes Hauptquartier , 3«. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Auch gestern nnd im Laufe der Nacht schlu¬
gen unsere Truppen englische «ud fran¬
zösische  Vorstöße a» mehreren Stelle« bei
Richebonrg  durch sofortige Gegenangriffe
zurück. Die feindlichen Gasangriffe wurden
ergebnislos fortgesetzt. Die starke Artillerie¬
tätigkeit hielt mit Uuterbrechungeu au. Süd¬
östlich von T a h u r e und bei dem Gehöft
Maison de Champagne vorgehende französische
Abteilunge« wurde« blutigabgewiefen.

Links der Maas wurden an der „Höhe 304"
von «ns Fortschritte erzielt. Rechts des Flus¬
ses gab es keine Jnfanterietätigkeit. Die Ge¬
samtzahl  der bei unseren Erfolgen vom
23. Jnui «nd bei der Abwehr der großen
französischen Gegenangriffe eingebrachte« Ge¬
fangenen beträgt 70 Offiziere, 3200 Mann.

Hanptmann Bölcke schoß am abend des 27.
Juni beim Gehöft Thiaumont sein neunzehntes
feindliches Flugzeug ab. Leutnaut Parschau
nördlich von Pö rönne am 29. Juui das fünfte.
Ju der Gegend von Nonrenilles  fNr-
gonnens wurde ei« französischer Doppeldecker
durch Abwehrfeuer heruntcrgcholt.

östlicher Kriegsschauplatz:
Abgesehen von einem für «ns günstigen

Gefecht nördlich des Jlsen -Sees südwestlich von
Dünabnrg ist vom nördliche« Teil der Front
nichts Wesentliches zu berichten.
Heeresgruppe des Generals von

Linsingen:
Südöstlich von Li « f e w s ka blieben Ge¬

genangriffe der von «nsere» Truppen erneut
aus ihren Stellungen geworfenen Russen er¬
gebnislos . Es wurden über 100 Gefangene
gemacht, sieben Maschinengewehre erbeutet.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Ereignisse zur See
Ein deutsch-russisches Seegefecht

Berlin , 30 . Juni . <W. T- B . Amtlich.) In
der Nacht vom 29. zum 30 . Juni griffen deutsche
Torpedoboote  russische Streitkräfte, bestehend aus
einem Panzerkreuzer, einem geschützten Kreuzer und
fünf Torpedoboiotszerstörern, die offenbar zur Störung
unserer Handelsschiffahrt entsandt woroen waren, zwi¬
schen Haefringe und Landsvrt mit Torpedos an. Nach
einem kurzen Gefecht zogen sich die russischen
Streitkräfte zurück.  Trotz heftiger Beschießung
sind aus unserer Seite weder Verluste noch Beschäoi-
gungen zu verzeichnen.

Die Kämpfe bei Kolomea
W i e n , 30. Jnni . fW. B .) Amtlich wird

verlautbart:
Rnssischer Kriegsschauplatz:

Nordöstlich von Kirlibaba schlugen unsere
Abteilungen russische Angriffe ab. Bei Pistyn
nordwestlich von Knty kam es gestern nener-
lich zu erbitterten Kämpfen. Infolge des
Druckes der hier angesetzten überlegenen feind¬
lichen Kräften wurden unsere Truppen in den
Raum westlich und südwestlich von Ko¬
lomea zurnckge nommen.  Nördlich von
Obertyn brachen mehrere russische Reiter-
angrifse unter schweren Verlusten in unseremteuer zusammen. Westlich vo» Sokul amtyr versuchte der Feind vergebens, die tags
zuvor von den deutschen Truppen eroberten
Stellungen zurückzngewinnen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Kämpfe im Abschnitt der Hochfläche von

Doberdo daneru fort und waren nachts im
Raume vo« San Martins besonders heftig.
Unser Truppen schlugen wieder alle Angriffe
der Italiener ab. Nur östlich von Selz ist die
Säuberung einiger Gräben noch im Gange.
Der Görzer Brückenkopf stand unter starkem
Geschütz- und Minenwerferfeuer. Versuche
der feindlichen Infanterie , gegen unsere Pod-
gora-Stellnug vorwärts z« kommen, wnrden
vereitelt. A» der Kärntnerfront scheiterten
Gegenangriffe ans de« Gr. und Kl. Pal sowie
de« Freikofcl. Im Puster-Tal stehe« die Ort¬
schaften Sillian , Jnnichen und Toblach unter
dem Feuer weittragender schwerer Geschütze.
Im Räume zwischen Brenta Und Etsch hat sich
das Bild der Tätigkeit der Italiener nicht ge¬
ändert; stärkere nnd schwächere Abteilungen
greifen an zahlreichen Frontstellen frncht-
l o s an. Bei einem solchen Angriff auf unsere
Borcola-Stellung feuerte die italienische Ar¬
tillerie kräftig in ihre zögernd vorgehenden
Jnfauterielinien . Die gestrigen Kämpfe brach¬
te« unsere» Truppen 309Gefangene,  da¬
runter fünf Offiziere, sieben Maschinenge¬
wehre und 400 Gewehre ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
An der unteren Bojusa Borpostengefechte;

sonst nichts von Belang.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer,  Feldmarschallentnant.
König Peter todkrank

Die „Basler Nachrichten" melden: Laut
„Nowojc Wremja " liegt KönigPctcrvon
Serbien todkrank  darnieder.

Die offensiven unserer Feinde
Die englische Offenfive

Ein offiziös unterrichteter Pariser Vertre¬
ter des „Secolo" meldet über die englische
Offensive, daß man die Einwürfe gegen sie für
unbegründet halte, denn auch Brussilow hätte
bei Beginn des Angriffes nur geringe Ar¬
tillerie gehabt, jedenfalls unendlich weniger,
als die Engländer heute besäßen. So habe also
die Entente beschlossen, die Engländer
marschieren zu lassen  und am Sonntag,
abend sei zu Beginn der Offensive auch auf
der englischen Front das Artilleriefeuer ver¬
stärkt worden. Die Zahl der in Frankreich
stehenden Engländer übersteige eine Million,
zusammen mit der Artillerie , die aber nicht
übermäßig stark sei, dagegen fortwährend ver¬
stärkt werde. Derselbe Vertreter des „Secolo"
weiß alsdann zu melden , daß I o f f r e mit
dieser gegenwärtigen englischen Offensive
nichteinverstanden  sei, denn erst in drei
Monaten würden die Engländer eine wirklich
furchtbare Artillerie besitzen. Ferner fürchte
Jofsrc , daß die nengebildeten englischen Trup¬
pen nicht auf der Höhe  ihrer Aufgabe
stehen könnten. Weiterhin berichtet der Korre¬
spondent: Als die Oesterreicher die Offensive
in Tirol begannen , befanden sich die Russen
noch im Stadium der Vorbereitung . Auf die
Bitte der Verbündeten beschleunigten sie je¬
doch ihre erst später beabsichtigte Offensive und
griffen in Wolhynien und in der Bukowina
an, während sie gleichzeitig ihre Vorbereitun¬
gen im Norden fortsetzten. Die überraschend
anaegriffenen Oesterreicher konnten der rus¬
sischen Offensive einen gewissen Damm ent¬
gegensetzen. Jetzt wandten sich die Rusien im
Einverständnis mit den Engländern und
Franzosen an Italien  mit dem Ersuchen,
im Trentino eine Gegenoffensive zu ergreifen
oder gegen die Oesterreicher an einer anderen
Stelle vorzugehen und sie dort festznhalten,
worauf Italien seine Offensive ergriff.

Neutrales Urteil über Englands Offensive
Oberst Egli läßt sich in den „Basler Nach¬

richten über die bereits in den Vorstadien der
Entwicklung begriffene englisch-französische
Haupt-Offensive im Westen also vernehmen:
Daß die Deutschen mit einer baldigen großen
Kraftanstrengung ihrer Gegner an der West¬
front rechnen, geht aus den von englischer
Seite veröffentlichten Nachrichten über die in
Nordfrankreich und Flandern stehenden deut¬
schen Streitkräfte hervor . Danach sind an der
englischen Front mindestens ebensoviel Trup¬
pen wie vor Verdun . Das hat sich bis heute
wohl nicht geändert . Bestätigt sich die Nach¬
richt, daß die Franzosen südlich der Somme
alle Kräfte zusammenziehen , die nicht zur
direkten Verteidigung von Verdun notwendig
sind, so läßt sich mit einiger Sicherheit vor¬
aussehen, daß der Hauptstoß bei Arras nnd
südlich dieser Stadt zu erwarten ist. Die fort¬
dauernde gewaltsame Aufklärung und das
dem eigentlichen Angriff vorausgehende
Trommelfeuer lassen die Deutschen im kriti¬
sch» Augenblick Zeit gewinnen , um die not¬
wendigen Kväfte zur Abwehr und zum Gegen¬
angriff in die bedrohten Abschnitte zu werfen.
Trotzdem muß mit dem Gelingen eines eng¬
lischen Durchbruches gerechnet werden ; denn
bei der gewaltigen Kraft des Feuers der heuti-
gen schweren Artillerie liegt eine Sicherheit
gegen den Angriff des Gegners nickst in der
Abwehr, sondern im Angriff . Der Umstand, daß
die englische Armee kaum an einer anderen
Stelle angreifen wird , als wo sie gegenwärtig
mit ihren Hauptkräften steht, ist für die Deut¬
schen deswegen von besonderem Vorteil , weil
der Stoß sie dort trifft , wo er selbst beim Ge¬
lingen des Durchbruches die geringste Wir¬
kung erzielt . Der weit in Feindesland stehende
rechte deutsche Flügel kann mehr oder 'weni¬
ger zurückgedrängt werden ; aber ein Durch¬
bruch großen Stils , der zur Zertrümmerung
des deutschen Heeres führen könnte, ist aus¬
geschlossen, zumal nahe hinter der deutschen
Front Stützpunkte wie Lille und Manbcugc
liegen, die sicher mit allen erdenklichen An¬
forderungen ausgcbaut sind. Welche Kraft¬
anstrengung cs braucht, um unter solchen Um¬
ständen die deutsche Kampffront um einige
Kilometer rückwärts zu drängen , das haben
die Schlachten in der Chanrpagne bewiesen.
Heute wird die deutsche Widerstandskraft um
so weniger erlahmen , als jeder einzelne Mann
in der Front weiß, um was es sich bei einem
englischen Angriff handelt : die höchste nnd
größte Anstrengung der Gegner , um das
deutsche Heer niederzuringen . Aber auch die
Verbandsmächte wissen, daß sie diesmal siegen
müssen, wenn nicht der Krieg aufs neue auf
lange Zeit hinausgezogcu werden soll. Soviel
darf deshalb jetzt schon als sicher angenommen
werden: daß ein großer englisch-französischer
Angriff im Westen zu einem Zusammenstoß
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gewaltiger Massen sührcu wird , wie er in der
Weltgeschichte noch nicht stattgefunden hat.
Und trotzdem ist es zweifelhaft , ob er die Ent¬
scheidungsschlacht des Krieges fein wird , weil
wenig Aussicht vorhanden ist , daß eine Partei
die volle und unzweifelhafte Ueberlcgenheit
erringt.

Die russische Offensive
Der Petersburger Korrespondent der „Times"

schreibt über die Lage an der russischen
Front:  Ter Kampf dauert mit einer bisher
nichts dagewesenen Heftigkeit fort . Tie von der
deutschen Front hierher geschickten Truppen er¬
schwerten den russischen Vormarsch und der Er¬
folg in diesem Abschnitt sei eng mit dem Kraft¬
aufwand der Deutschen verknüpft . Als die Oester-
reicher Luck räumten , behaupteten sie, nach eini¬
gen Wochen wieder kommen zu wollen . Auf der
mittleren und nördlichen Front ist der russische
Vormarsch zum Stehen gebracht : nnr auf dem
äußersten linken Flügel setzen sie ihre Erfolge fort.

Die grausige Brussilowschc Art
Zu dem russischen Durchbruchsversuch im

Raum von Luck meldet die „K. Dort
arbeiteten in 36strindigem Trommelfeuer etwa
4M Geschütze . Die neue Brussilowschc Art , in
das Trommelfeuer die eigene , vorgegangene
Infanterie einzubeziehen , um einen toten
Raum zu erzwingen , wurde wiederholt . Masse
auf Masse wurde in des Wortes grausamster
Bedeutung vorgetriebcn . Ganze Bataillone
krochen mit weißen Tüchern und aufgehobe¬
nen Händen an die deutschen Gräben heran
und schrieen den Deutschen zu , daß sie sich er¬
geben wollten . Das entsetzliche Ringen hatte
zum ersten Mal in diesem Weltkrieg nicht
mehr den Charakter einer moder¬
nen Schlacht.

Ungemütliche Lage der Ruffcn
,, 7stürich,  29 . Juni . Tie „Neuen Zürcher Nachr"
schreiben über die Kämpfe jm Osten: Die ßaae  der
Russen an der Ostfront gestaltet sich für die Russen,
nnt jedem Tag .ungemütlicher. Die russische Kriegs-
fuhrung sucht ttt der rohesten Barbarei gegen den Geg¬
ner und gegen die eigenen Soldaten ihr Heil. Zehn¬
tausende Und Aberzehntausende russischer Soldaten sind
von ihrer eigenen Artillerie zusammengeschyssen wor¬
den. Für dieses Barbarentum toird die Weltgeschichte
das Weltgericht Werden.

sächlich die italienische Offensive beträchtlich ein¬
geschränkt werden . Auch aus der Wortwahl der
Berichte Cadornas läßt sich dies herauslesen,
wenn er von der Besetzung der von den Oester¬
reichern verlassenen Stellungen spricht, dies geht
auch daraus hervor , daß feine Gefangenen und
keine Beute an Geschützen erwähnt wurden . Solche
Art Operationen würden von der italienischen
Presse als Heldentaten , die den Sieg der Ver¬
geltung verkündeten , gefeiert.

Lugano,  30 . Juni . Tie Rede des Sozia¬
listen Treves  veranlaßte wiederum einen Tu¬
mult . Man rief ihm zu, er fei mit seinen Partei¬
freunden an den Kaiser verkauft . Tie sozialistische
Fraktion reagierte mit den Rufen : „Hoch der
Sozialismus , nieder mit dem Krieg !" Tie Be¬
ratung mußte infolge der Lärmszene eine Vier¬
telstunde ruhen . Alsdann kritisierte der Sozialist
Mglioli  das Kabinett als einseitige Ver¬
tretung der herrschenden Klassen. Miglioli schloß
mit dem Wunsche, nach dem Kriege möge eine
stärkere, menschliche Solidarität cintreten.

Der türkische Bericht
Konstantinopel,  30 . Juni . (W. T. D.

Nichtamtlich .) Das Hauptquartier teilt mit : An
der Irak front  keine Veränderung . Tie russi¬
schen Streitkräfte , welche östlich von Setmil
zurückgegangen waren , konnten sich infolge der
kräftigen Verfolgung in ihren Stellungen bei
Kerende nicht halten ; westlich Kerende bemerkte
russische Nachhuten wurden durch unS oer-
t rieben.  Unsere Kerende durchschreitenden
Truppen verfolgten den Feind in der Richtung
auf Kermanschvk. — Kau ka su s fr o n t : Auf
dem rechten Flügel keine Tätigkeit . Jm Zentrum
Patroutllengefechte , in deren Folge Mir dem Fein-
de einige Gefangene abuahmen . Auf dem linken
Flügel fahren unsere Truppen fort , mittels er¬
folgreicher Operationen fortschreitend , die vom
Feinde gehaltenen Abteilungen zu besetzen. Hier
wurde das Lager eines feindlichen Bataillons
unter wirksames Artilleriefeuer genommen und
das Bataillon zerstreut . Drei Kriegsschiffe des
Feindes , die in den Gewässern von Smyrna
kreuzten, warfen erfolglos Granaten auf dieKüste;
die Unsrigen antworteten . — An den anderen
Fronten nichts von Bedeutung.

Das Urteil - er russische» Presse
S t v ckh o l m , 30 . Juni . Die russischen Blätter

Ibrrngen anläßlich der deutschen Erfolge
in W o lh hnien  Beruhigungsversuche . Oberst
Schumski schreibt in der „Börsenzeitung ", die
Vorteile der Deutschen in Wolhynien seien un¬
leugbar , doch seien bisher ihre Vorstöße nur
kleinere Operationen ohne entscheidende Bedeu¬
tung . „Rjetsch" meldet , die Kampfe werden täg¬
lich hartnäckiger : die Deutschen und Oesterreicher
entwickeln Trommelfeuer , gegen das Sturman¬
griffe ausgeschlossen seien . Aus dem russischen
Hauptquartier wird berichtet, Czernowitz hätten
die Oesterreicher dank ihrem hartnäckigen Wider¬
stand vor der Stadt noch rechtzeitig vollständig
ausräumen können ; auch die Pruthbrücke sei so
zerstört , daß ein Wiederaufbau ausgeschlossen sei.

Die Offensive der Jtalieuer
Der Berichterstatter der „Times " meldet von

der italienischen Front . Der König vo n
Italien  kam aus Vicenza in Asiago an . um
die Stadt für ihre Wiederbefreiung zu beglück¬
wünschen . Aus weiteren Mitteilungen der Kiiegs-
korrespondenten geht hervor , daß die Italiener
jeden Kontakt mit den Oesterreichern verloren
haben , daß also der Rückzug nicht gezwungen,
sondern ein freiwilliger war und daher von Nach¬
hutkämpfen . Beute und Kriegsgefangenen nicht
die Rede sein kann.

Der Militärkritiker des Stockholmer „ Dag-
olads " ist der Ansicht, daß die italienische Defen¬
sive weniger infolge der militärischen Leistun¬
gen der Italiener , als durch General Brussilows
Verdienste in eine italienische Offensive verwan¬
delt wurde . Die österreichischen Heeresberichte
schilderten sicherlich mit Recht den Rückzug  als
ein im großen und ganzen unbemerktes
Unternehmen ohne Verluste.  Daß die
Italiener diesen Rückzug als methodisch von ihnen
erzwungen darstellen , kann aus völkerpsycholngi-
schen Gründen nicht wundern . Taktisch darf tat¬

Her Knebel für die Neutralen
Berlin,  1 . Juli . Die englische Regie¬

rung verhandelt augenblicklich , wie die „Bos-
sische Zeitung " erführt , mit Vertretern der
neutralen Länder wegen der Einstellung
jeglicher Ausfuhr in die Länder
der Mittelmächte.  Die Neutralen soll¬
ten dadurch entschädigt werden , daß England
die Ernte und Ausfuhrwaren der Neutralen
für sich und seine Verbündeten ankauft . Die
Neutralen müßten sich aber verpflichten > die
Waren mit eigenen Schiffen nach England und
Frankreich zu liefern und auf der Rückfahrt
englische Guter mitzunehmen . Falls die Neu¬
tralen auf die englischen Bedingungen nicht
eingehen wollten , würden ihnen Repressiv¬
maßregeln angedroht.

Deutsch-italienischer Handelsvertrag
Berlin,  30 . Juni . Die in Italien unter

dem Druck der Pariser Konferenz hervorge¬
tretenen Bestrebungen auf eine Kündigung
des deutsch-italienischen Handelsvertrages sol¬
len nach dem „Lokalanzeiger " festeren Boden
gefunden baben . In Deutschland werde man
einem bezüglichen Schritt des römischen Kabi¬
netts mit Ruhe entgegensehen können . Die
Vorteile des Vertrages lägen nicht zum )pe-
nigsten auf der italienischen Seite.

Die Ladung der „Appam" für 3 Millionen
Mark verkauft

Rotterdam,  29 . Juni . Die Ladung des
von der deutschen Prisenbesatznng unter Füh¬
rung von Leutnant Berg in New Port News
eingebrachten englischen Prisendampfers „Ap-
pam " ist nach einer Meldung des „Boston
Evening Transkript " auf Veranlassung des
amerikanischen Bundesgerichtshofes verkauft
worden . Für die gesamte Ladung , die größten¬
teils aus Kakao bestand , wurden annähernd
3 Millionen Mark erzielt.

DieSeeschlacht vor deinSkaaerrak
Auf Grund amtlichen Materials.

II.
'Tie Tag schlachk.

5.49 Uhr nachm, tvird von uns auf etwa 13 090
Meter mü der schweren Artillerie im laufenden Ge¬
fecht das Feuer auf die feindliche Linie eröffnet, die
sofort lebhaft antwortet. Die Lust erzittert unter!
den sich schnell folgenden Salven aus schwerstem Ka¬
liber. Auf deutscher Seite sind 44 - 30,5 und 28 Ztm.-
Geschiitze, auf englischer 48—34,3 und HO,5 Ztm.-
Geschütze in voller Tätigkeit. Nach etwa 15 Minuten
des Feuerkampfes, also kurz nach 6 Uhr, erfolgt
aus dem Schlußschisi 5er englischen Linie, dem Schlackst-
kreuzer „Jndefatigablc", durch einen schweren Ar¬
tillerie-Treffer verursacht, eine gewaltige Erplosion.
Eine schwarze Qualmwolke, die wohl 100 Meter Höhe
erreicht, schießt himmelwärts, hüllt das Schiss ein und
als sie sch nach einer Viertelstunde verzieht, ist der
Platz leer. Dieser Ausfall bringt eine fühlbare Ent¬
lastung. Auch bei uns treten natürlich Treffer ein.
Die stählernen Körper erzittern unter der Wucht der
Schläge. Unter Führung der ersten Offiziere beginnt
im Schiffsimiern der harte Kampf gegen die Ver¬
wüstungen der schweren Geschosse und der nachdrän-
genden Elemente, Feuer und Wasser, die gegen Freund
und Feind blind yniteiw, ihre vernichtenden Kräfte
entfesseln. Mancher Brave sinkt mit zerschnetter-
ten Gliedern in ewigen Schlaf . Für die Verwun¬
deten gibt es keinen sicheren Platz. Ter Arzt steht
wie jeder Kämpfer im feindlichen Feuer. Alle» ar¬
beitet mit höchster Krästeansvannung, der Offizier,
der Mann am Geschütz, der schweißüberströmte Heizer
vor den Feuern. Draußen schlagen schwere Salven,
masthohe breite Wassersäulen austürmend, oft so dicht
neben dem Schiffe ein, daß die herabstürzenden Was¬
sermassen aut das Deck niederdonnern. Schwirrcnd
sausen dichte Splitterschwärmc über Deck und durch die
Ausbauten. Mächtige Stichflammen zischen lohend
aus den Spreng ".vollen der Ricsengeschosse, alles ums
sic treffen, zerschmelzend und verkohlend. Etwa lim
6.20 Uhr nachin. schießt an das feindliche Schlacht-
kreuzergeschvader, bei dem sich unsere Feuerwirkung
bereits bemerkbar macht, aus Nordivest als wertvolle
Unterstützung «ine Division von fünf Schiffen der
neuesten, mit 38 Ztm. bewaffneten schnellen Linien-
schfie der Queen-Elisabeth-Klasse heran. 'Nachdem
sic einige Salven aus ihren gewaltigen Geschützen gegen
unsere kleinen Kreuzer, die noch rückwärts der Pan¬
zerkreuzer stehen, aus etwa 24,000 Meter entsandt
baben, schwenkt das Feuer der nun hinzutretenden40-
bis 38-Ztm.-Geschütze aus unsere Panzerkreuzer.

Um die jetzt beim Feinde eintrctende erhebliche
Ueberlcgenheit nach Möglichkeit ausznglcichen, brechen
6.20 Uhr unsere Torpedobaotsslottillen zum Tpr-i
pedoangriff auf die feindliche Linie vor, aus der her¬
aus' sich ihnen ettva 15 bis 20 modernste große Zer¬
störer der N-Klasse entgegeinverfen. Die vvrslürmcnden
Massen nähern einander bis aus 1000 Meter. Jm
Borbeilaufen kommt es!zum Artilleriekampf, in den von
unserer Seile auch der kleine Kreuzer Reqensburg
eingreift. Zwei unserer Boote werden infolge von
Artillerietrcsfern bewegungsunfähig. Ihre Besatzun¬
gen können 'von anderen Booten unserer Flottillen
mitten im feindlichen Feuer ausgenommenwerden. Ein
feindlicher Zerstörer sinkt infolge von Artillerietref-,
fern. Ein anderer wird durch Torpedosch.iß unserer
Boote vernichtet. Zwei weitere Zerstörer, Nestor u«d
Nomad, bleiben mit schweren Beschädigungenauf dein
Kampfplätze zurück und werden später durch Schiffe
und Torpedoboote unseres Gros nach Rettung aller
Ueberlebenden vernichtet. Nach der Entwickelungdie¬
ses Teilkampfes ereignet sich auf dem dritten feindlichen
Schlachtkreuzer*) von der Spitze, der Queen Mary , eine
furchtbare Explosion, lieber der dunklen, von roten
Flammen durchzuckten Wolke, sieht man die Masten
deS Schiffes nach innen xusammensinken. Noch ehe der
Qualm verweht, trat sich das Meer über dem zerschmet¬
terten Riesenleib geschlossen. Leiäsen, Wrackteile und
Wenige sich an ihnen festklammcrnde Ueberlebendc, die
in einer spateren Phase des Kampfes von unseren Tor¬
pedobooten ausgenommenwerden, bezeichucn die Stätte.

Um diese Zeit wird unser Linienschiffsgros, be¬
stehend aus drei Geschwadern, in südlicher Richtung
nördlichen Kurs steuernd gesichtet. Die feindlichen
schnellen Verbände drehen darauf nach Norden ab.
Unsere Panzerkreuzer setzen sich auf nördlichen Kurs
einschwenkend, vor die Spitze des Gros . Damit ist
nach etwa einstündigem Kampfe der erste Gefechtsab--
schnitt, die .Kreuzerschlacht, abgeschlossen. Er endet
trotz zeitweiliger erdrückender Ueberlcgenheit des Geg-

■*) Anmerkung: Zwischen unserem Panzerkreuzer
und dein englischen Schlachtkreuzer, battte-cruiser, be¬
steht kein Unterschied. Die Bezeichnungen sind ledig¬
lich denr Sprachgebrauch entsprechend verschieden ge¬
wählt. . '

ners — sechs Schlachtkreuzer und fünf schnelle Linie tu
schiffe gegen fünf Panzerkreulzer mit der Vernich¬
tung von zwei englischen Schlachtkreuzern und von
vier der modernsten Zerstörer .gegenüber dem Ver¬
luste von zwei unserer Torpedoboote, deren Besatzun¬
gen von tins gerettet werden, erheblich zu unseren
Gunsten. Unterdessen ist es etwa sieben Uhr nachmit¬
tags geiuorden. Der Flottenchef übernimmt von da ab
unmittelbar auch die taktische Führung. .Es beginnt
der zweite Gefechtsabschnitt. , ,
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Der Gegner, der von Norden gerechnet, in der
Reihenfolge: Kleine Kreuzer mit Zerstörern, Schlacht-
kreuzergeschwader, Queen Elizabeth-Dioision, mit hoher
Fahrt vor der ihm scharf nachdrängenden deutschen
Flotte nordwärts steuert, versucht im weiteren Ver¬
laufe des Gefechts, sich im flachen Bogen vor un¬
sere Spitze zu ziehen. Unsere Panzerkreuzer bleiben
dosier in einem an Heftigkeit zunehmenden Feuer¬
kampfe, besonders mit der Queen Elizabeth-Tioision,
mit der auch die gn der Spitze marschierenden Linie n-
schiffsdioisivnen unseres Gros , kurz vor sieben Uch
beginnend, ein bisweilen abreißcndcs Feuergefechtauf
große Entfernungen führen. Die erste Auiklärungs-
gruppe und die ettvas vorgeschobenen kleinen Kreuzer
mit den Flotttllen stoßen etwa in die Mitte des Bogens
in der allgemeinen Richtung auf das abchehende
tSächlächkreuzergesäMider vor, das sich allmählich in
der Ferne verliert .und, soweit beobachtet, sich, wohl
infolge bereits erlittener erheblicher Beschädigungen,
später nicht mehr am Kampfe beteiligt hat.

Bereits in dieser Phase der Schlacht macht sich die
zunehmende Unsichttgkeit, besonders nach Norden und
Nordvstcn, unangenehm fühlbar. Der Bewegung des
Feindes folgend, drehen unsere Linienschiffsoerbände
von nordnordwestlichenKursen allmählich auf Nvrd
und Nordnordost. Während die eben geschilderte Ge-
fechtslagc noch als im inneren Zusammenhänge mit
dem ersten Gesechtsabschnitt stehend gewissermaßenals
dessen Folgen amnsehen ist, seiten die sich nun etwa
7.50 Uhr entwickelnden Gefechtshandlungenbereits zum
dritten Gefechtsabschnitte , dem „Kamps
mit der vollzählig versammelten eng¬
lischen Kaupt st reit  macht " über.

Annexionen
Der „Baseler Anzeiger " erörtert in einem

langen Artikel das Für irnd Wider der An¬
nexionen und kommt dabei zu folgendem
Schluß , der um so beachtenswerter ist, als er
von neutraler Seite kommt:

„Der Sieger muß zunächst sein Land gegen
künftige Angriffe militärisch zu sichern suchen.
Mit solchen Angriffen muß erfahrungsgemäß , wie
die Geschichte lehrt , jeder Staat rechnen, ganz
einerlei , ob er fremdes Gebiet annektiert hat oder
nicht . Er wird eine solche militärische Si¬
cherheit  am besten und am sichersten immer
dadurch erreichen , daß er das Stammgebiet des
.eigenen Staates mit annektiertem Territorium
umgibt , wodurch er in erster Linie einmal einen
künftigen Krieg vom Herzen des eigenen Landes
weiter entfernt , zum zweiten aber , was die Theo-

Theater, Kunst, Wissenschaft
Deutsche Theater -Kultur

O Kürz vor Beginn des Krieges hat sich in
Hildes he im ein „Verband zur Förde¬
rung d eut scher Thea te  r ku  l tu  r " gebildet.
Dieser Verband versendet in diesen Tagen einen
Aufruf , um Freunde einer deutschen Theater¬
kultur in seine Reihen .zu sammeln . Er beklagt
den Niedergang und den Verfall auf den deutschen
Bühnen . Knnstbarbarei und sittliche Entartung
wetteiferten mit undeutscher , unwürdiger Ver¬
himmelung der bst fragwürdigen 'Erzeugnisse aus¬
ländischer Tagesgötzen . Ein Gegendruck könne nur
durch den Zusammenschluß jener Kreise erreicht
werden , die im Theater eine Stätte reiner Freude
und echter Kunst besitzen wollen . Es gäbe keine
deutsche Stadt , deren Theaterbesucher nicht die
Macht hätten , sich einen Bühnenbetrieb zu
schaffen, der deutscher Bildung und deutscher Ge¬
sittung Hort und Ehre sei. Aus diesen Gründen
soll eine Massenbewegung  hervorgerufen
werden , und wer sich der Bewegung anschließen
will , wird gebeten , seine Adresse an den Schrift¬
führer , Hauptredakteur G e r st in Hildesheim , zu
senden . Zweifellos verdient der neue Verband
tatkräftige Unterstützung , nnd wir wollen hoffen,
daß ihm reichliche Erfolge beschieden sind . Nir¬
gendwo ist eine Aenderung so notwendig wie auf
unseren deutschen Bühnen , nirgendwo lassen sich
aber Mißstände so schwer bekämpfen wie hier.
Der Aufruf ist von 360 Persönlichkeiten unter¬
zeichnet . Darunter befinden sich unseres Erach¬
tens manche, von denen man eine Förderung
deutscher Theaterkultur , wie der neue Verband
sie sich denkt, kaum entarten kann. Jm Interesse
der neuen Gründung sehen wir davon ab, unseren
Lesern die Namen der Persönlichkeiten mitzn-
teilen , welche ans unserem Bezirk den Aufruf
unterschrieben haben.

Eines Dichters Begräbnis . In den
kurzen Zeitungsberichten über Hansjakobs
kLieisetzung konnte natürlich das , was dieser
jLeichenfeier ihr charakteristisches Gepräge gab
Und Herz und Gomüt der Leidtragenden mit
Macht ergriff , nicht zum Ausdruck kommen. Da¬

her sei es einem Teilnehmer gestattet , jene Be¬
richte in dieser Richtung mit einigen Strichen
zu ergänzen . Eigenartig Ivie die Wege , die per
originelle Mann gegangen , war auch sein Be¬
gräbnis , dem die schöne, von ihm in seinen
Schriften so oft gefeierte Verbindung von Re¬
ligion , Natur und Poesie die besondere Weilw
Mb . Nie ist mir das Dichterwort von „des
Todes rührendem Bild " so lebhaft vor die Seele
getreten wie an diesem glutheißen Junisonn¬
tag , der die dunklen Berge und Wälder des
Kinzigtals mit lichtein Gold überstrahlte , als
wolle er dem Toten die heißgeliebte Heimat
noch einmal in ihrer vollen Schönheit zeigen.
Sein Sarg wurde an seinem Elternhaus in Has¬
lach vorübergeführt zur ewigen Ruhe . So hatte
er es ja längst vorher bestimmt mit den Worten:
„Ich will tot nochmals da ankchren , wo ich lebend
die glücklichsten Zeiten zugebracht habe , und ich
will tot durch die Straßen geführt werben , durch
die einst mein Kinderhimmel gezogen ist." Aber
zur letzten Ruhe wollte Hansjakob göbettet wer¬
den unter dem gläubigen Landvolk , und darum
geleiteten wir ihn znm stillen Hügel bei Hof¬
stetten , wo er sich 1903 seine stilvolle Grab¬
kapelle errichtete . An dem mächtigen Christus¬
bilde vor dem Eingänge zu ihr bot sich oen
Leidtragenden der Anblick eines wunderlichen
Idylls aus der Vogelwclt dar . Hinter dem tief
gebeugten Nacken des Heilandes hatte sich in
diesem Frühjahre ein Rotschwänzchenpaar sein
Nest gebaut : nun zwitscherte , als der Sarg
vorübergetragen wurde , ein ganzes Chor mun¬
terer Jungen aus dieser kunstvoll angebrachten
Behausung heraus . Es mochte wohl ein Gruß
sein , der dem alten Vogelfreunde auf seinem
letzten Wege von seinen Lieblingen aus der Tier¬
welt dargebracht wurde . Nur ein Teil des
Leichenzuges konnte an der eigentlichen Grabstätte
Platz finden , die sich rückwärts an die Kapelle
anschließt . Einen schöneren Platz konnte sich kein
Fürst für sein Mausoleum auswühlen . Weit die
Kinzig hinab schweift der wundernde Blick und
labt sich: an dem herrlichen Kranze von Wäl¬
dern , die das Tal und die Wiesen umgeben . Ein
irdisches Paradies , so nannte der Schriftsteller
sein Hofstetten , aus dem er nun zu den Pforten
des. ewigen Paradieses eingezangen . Unter dem

doppelten Eindruck der Pracht des Landschaft¬
bildes und der Majestät des Todes standen die
Teilnehmer und lauschten tief ergrift - n dem rüh¬
renden Nachrufe , den Reichstagsabgeordneter
Fehrenbach,  alle Momente dieses eigenarti¬
gen Begräbnisses mit der Kunst des gottbegna¬
deten Redners wirkungsvoll zusammenfassend,
seinem Freunde nnd zugleich dom Freunde des
Volkes widmete . Er kennzeichnete kurz und tref¬
fend die impulsive , oft vulkanische Natur des
Verstorbenen , auf den Goethes .Grabschrift paßte:
Dieser ist ein Mensch gewesen , und das heißt
ein Kämpfer sein ! Aber allzeit strebte er nach
der einzigen , göttlichen Wahrheit , und darum
läßt sich noch treffender auf ihn das bekannte
Wort des hl . Augustinus anwenden : Unruhig
war sein Herz, bis es ruhte in Gott . Fest hat
er an ihn geglaubt und demütig auf ihn ge¬
hofft : das lesen wir aus seiner selbstgewählten
Grabschrift , zu der er die Strophe aus dem Ties
irae bestimmte:

Qui Mgriam absolvisti
,Et latronem exaudisti,
Mihi quogue spem dedisti.

Hansjakobs eindrucksvolle Totenfeier wird nie¬
mand vergessen , der ihr beigewohnt . In Scharen
war das fromme Laxadvolk Tierbeigeeilt zu dem

.stillen Hügel — viele noch in der Landestracht,
die er so gerne sah — und spendete ihm in dank¬
barer Gesinnung das Almosen des Gebetes , wie
er es gewünscht hatte , mit dem alten christlichen
Spruch : Herr , gib ihm die ewige Ruhe nnd das
ewige Licht leuchte ihm ! Und in manchem sonst
so harten Bauerngesicht sah ich eine Träne stehen.
!Als die Feier zu Ende war , oa schickte sich
der Tag an , in stillem Abendfrieden zu oer¬
glühen . Aus den Matten und Halden herauf
duftete es , und in den Tannenwipfeln uns
Birkenzweigen flüstert 's leise . Nichts stört von
nun an die Ruhe des Mannes , der ein kampf¬
bewegtes Leben geführt und doch die Einsam¬
keit so sehr geliebt hat.

Siegesfeiern und Schulfrei ! Gegen jene
Aengstlicktzen und Allzupflichtengen , denen die
Schulkinder um unserer Siege Ivillen zu oft
„schulfrei " haben , verteidigt ein Lehrer im „All¬
gemeinen Schulblatt " mit guten Worten das
Recht der Jungens und des — Lebens . jSine

patriotische Schulfeier , mit der kein „Schulfrei"
verbunden ist , wird von unseren Schulkindern
eben nicht als richtige Feier empfunden und Ixat
darum auch nicht den gewünschten 'Erfolg . Das
ist Vsi>chologisch zu begreifen und darum zu be¬
rücksichtigen. Dazu kommt, daß unser ganzer

'Sck)ulbetrieb während des Krieges ein anderer
sein muß als in Friedenszeit . Wir erleben eine
Ansnahmezeit , und eine Ausnahmezeit verlangt
nicht bloß Ausnahmemaßnahmen , sondern auch
Ausnahmemensck>eu . 'Es wäre tief bedauerlich,
wenn die Zcickwn und Wunver , die in Ost und
West und auf dem Weltmeer geschehen, nur in
behördlich besonders angeordneten Stunden vor
das geistige Auge des -tatenfrohen Kindes ge¬
bracht würden . Vielmehr wird der rechte Lehrer,
der int Dann unserer Tage sieht und in seinem
mitfühlenden Herzen den besonderen Pulsschlag
unserer Zeit spürt , reckt oft Veraulassung fin¬
den, von den Heldentaten unserer Unterseeboote,
dem stillen , opferfrohen Ausharren unserer Hel¬
den im Stellungskampf und ihrem frischsrohen
Wagen zu erzählen und so Kopf und Herz er¬
glühen zu lassen für unseres Volkes und Vater¬
landes unvergleichliche Grüße . Kommt dann die
Nachricht von einem besonderen Sieg , der den
Fortschritt unserer Waffen jedem sichtbar macht,
so ergibt sich aus der allgemeinen Stimmung
der patriotischen Schulgemeinde von selbst die
Forderung einer besonderen Schulfeier und zur
Vertiefung derselben im festlich gestimmten
Schülerherzen das „Schulftei ". Starr auf dem
Einhalten von Lehr- und Stundenplan bestehen,
stets kunstvoll zurechtgelegte Lektionen verlangen
wollen , hieße den patriotischen Schwung des be¬
geisterten Lehrers lähmen und das Schulinteresse
der Gegenwart schwer schädigen . Das große ethi¬
sche Kapital , das die Vertreter der deutschen
Lehrerschaft auf den verschiedenen Schlachtfeldern
in ihrer Disziplin , ihrem Wagemut und ihrer
stets kontrollierten Selbstzucht anerkanutermaßen
bewiesen haben , ist auch die beste Bürgschaft da¬
für , daß die Zurückgebliebenen , denen es nicht
vergönnt ist, mit ihren Brüdern in Feindesland
deutsche Art zu betätigen , den anvertranten Zög¬
lingen und damit dem nachwachsenden Geschlecht
pflichttreue Führer sein werden ."
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retiker nur allzu leicht übersehen, die militäri¬
schen Hilfsquellen dieses Gebietes für sich selber
nutzbar macht, dem Gegner aber entzieh; . Darin
liegt schon eine ganz gewaltige Schwächung des
Gegners , die ihm einen Revanchekrieg viel eher
verleidet , als wenn er über dieses Gebiet noch
verfügen könnte. Man wird sagen, daß man
aber dann mit der Opposition der Bevölkerung
dieser Gebiete im eigenen Starte zu rechnen
haben werde. Dem ist durch eine entsprechende
Angliederung leicht abzuhelsen , wir erinnern , hier
nur an die U n t e r t a n e n l ä n d e r der alten
Eidgenossenschaft,  die die typische Lö¬
sung für einen solchen'Fall darstellen . Man wird
sagen, das; man in derart annektierten Gebieten
im Kriegsfälle mit der Revolution zu rechnen
haben tverde. Es braucht kaum eines Hinweises
darauf , datz diese Revolution niemals so gefähr¬
lich werden könnte, als ivenn die Volks traft dieser
Länder in der Organisation der künftigen even¬
tuellen , feindlichen Heere eingegliedert tväre.
Rein militärische Erwägungen sprechen also im
Interesse des Schutzes des eigenen Landes un¬
bedingt für Annexion . Revanchekriege sind um so
gefährlicher , je schoerer der Gegner durch die
Annexion militärisch getroffen tvird , wohlver¬
standen . nur militärisch.

In politischem Sinne haben Annexionen für
bie innere Politik eines Landes unter Umständen
bedenkliche Folgen , tveil durch sie unter allen
Umständen auch eine Opposition gestärkt und ge¬
stützt wird , die in ihren Tendenzen staatsfeindlich
sein kann, oder es kann eine Opposition , die noch
nicht staatsfeindlich war , dadurch' schließlich
staatsfeindlich werden , also eine immerhin sehr zu
überlegende ê ache. Es kann dahin kommen, datz
man znrar Mauern um den eigenen Staat auf¬
geführt , aber dafür die innere Geschlossenheit ver¬
loren hat . Dem kann aber durch die Schaffung
des sog. Untertanenlandes entgegengewirkt kver-
den in Gebieten , tvv eine solche staatsfeindliche
Tendenz erwartet werden kann. Die Kolonien der
Großmächte , ja selbst Irland in; britischen Im¬
perium , sind im Grunde nichts anderes als Untcr-
tanenländer im Sinne der alten Eidgenossen.

Wirtschaftlich wird der siegreiche Staat
immer darauf sehen müssen, sich in erster Linie
solche Gebiete anzueignen , ans denen er das ihm
'Fehlende ersetzen kann . Gerade dieser Krieg zeigt
ja , wie wichtig für die schließlickie Entscheidung
die in sich geschlossene Wirtschaft ist. Ein sieg¬
reicher Industriestaat  wird also darauf
trachten müssen, sich solche Gebiete zu erwerben,
aus denen er die mangelnden Feldpro¬
dukte  und womöglich auch Rohsto f f e beziehen
kann, ein Acterbaustaat wird auf solche Gebiete
achten, in denen er die ihm fehlende Industrie
vorfindet , oder einrichten kann. Gerade das
Streben nach der geschlossenen Wirtschaft, das
dieser Krieg neu erweckt haben wird mehr
denn je zu Annexionen führen , zu Annexionen
zwingen , ganz besonders deshalb , weil auch die
See einem Teil der Kriegführenden verschlossen
war . Das mutz gerade diese dazu zwingen , das,
was sie über Siee nicht erhalten können, in ihrer
Rahe zu holen, wenn es durch Bündnisse und
roirtschastlich« Abmachungen nicht möglich ist,
eben durch Annexionen.

Russische Uebertreibungen
Wien,  30 . Jüni . (W. Das Kriegs¬

pressequartier  teilt mit : Schon bei Ver¬
öffentlichung des russischen Berichtes vom iZ.Juni
wurde der vom russischen Generalstab geübte
Brauch , mit ungeheuren Gefangenen - und Beute-
zahlen zu prunken , in das richtige Licht gerückt.
Wenn nunmehr der Petersburger Bericht vom
27. Juni schlechtweg mitznteilen weiß, datz durch
die Streiter B r u s s i l o w S insgesamt 194 041
Gefangene , 219 Geschütze und 1344 Maschinen¬
gewehre eingebvacht worden sind, so kann dies
pach allen Erfahrungen , die in zweijähriger
Kriegszeit , mit der Berichterstattung aller un¬
serer Feinde gemocht wurden , wahrlich nicht sehr
in Erstaunen setzen. War es nach der ersten
Kampfepoche angesichts des Umfanges der Kämpfe
erfahrungsgemäß schwer möglich, ein unbedingt
zutreffendes Bild über unsere Verluste zu be¬
kommen. so ließen sich seither alle wünschens-
tverten Einzelheiten  feststellen . U,st> wenn
daran erinnert wird , daß im modernen Kampf
Gesamtverluste von inehr als 25 Prozent keines¬
wegs zu den Ausnahmcfällen gehören , so bietet

die Mitteilung , datz unsere Kampftruppen in drei
Wochen schtveren Ringens an Toten , Verwun¬
deten und Gefangenen eine Einbuße von 12
bis höchstens 20 Prozent  M verzeichnen
chaben, bei aller Einschätzung jedes einz-elnen
Menschenlebens gewiß keinerlei Anlaß zur Be¬
unruhigung . Von dieser Verhältniszahl entfällt
aus den letzthin mitgeteilten Gründen wohl ein
ziemlich großer Teil auf .Verluste an Gefan¬
genen und Vermißten . Aber es ist leicht zu
berechnen, wie sehr sich die Gefangenenzahlen
unter den Schreibfedern russischer Berichterstatter
vervielfacht  haben müssen. Wenn wir wirk¬
lich 200 000 Mann an Gefangenen eingebüßt hät¬
ten , so könnte uns bei Zurechnung einer ent¬
sprechenden Quote an blutigen Verlusten weder in
Wolhynien noch am Tnjestr auch ein einziger
Soldat  übrig geblieben fein.

An , Ges ch üben  moderner Konstruktion
sielen 30 Stück in die Hände des Feindes , sie
waren gesprengt oder vernichtet , Nur um einiges
größer ist die Zahl der eingebauten den Russen
preisgegebenen Geschütze älteren Musters . Ganz
unverhältnismäßig hoch für russische Gewohn¬
heiten ist die Ziffer gehalten , die der Peters¬
burger Gencralstab hinsichtlich der Beute an
Maschinengewehren  bringt . Tie Ersätze,
die unseren Feldformationc »; an dieser Waffe
zngesügt iverden mußten , das ziemlich betrLäss¬
liche abgenutzte Material mit inbegriffen , be¬
tragen nich t ein Sech stel der von den Russen
angegebenen Beutezahl . Ten Fehlerquellen der
ivstrdkichen Berichterstattung nachzugeben .wäre
ein müßiges 'Beginnen . So viel ist sicher, datz
sich die russsschen Unterführer in ihren Mel¬
dungen vielerlei dichterische Freiheit  ge¬
statten . Es hat sich erwiesen , datz ein großer
Teil der russischerseits mit liebevoller Breite
mitgeteilten Kriegsepisoden nicht nur übertrieben,
sondern glattweg frei erfunden ist. Oft genug
hgben in den letzen Wochen ungesäumte Erhe¬
bungen ergeben , daß verschiedene, überaus heftige
und erbitterte Kämpfe , in denen die Russen
angeblich mehrere Tausend Gefangene und oaH
Beschütze und Maschinengewehre cinbrachten,
überhaupt nicht stattgefunden  haben.
Diese Feststellung gilt ebenso für Wolhynien,
wie für den Raum von Radzimilow und für
das Tnjestrgebiet . Es fällt geiviß niemand ein,
abzuleugnen , daß sich der Feind in Wolhynien
und der Bukowina manches Erfolges rühmen
durfte . Tie Oesfentlichkeit hat in zwei Kriegs-
jghren wahrlich gelernt , die unvermeidlicl^ n
Wechselfälle des Krieges richtig einzusckssitzen,
svwie auch in kritischen Zeiten Ernst und Fassung
zu bewahren . Es ist nicht nötig , ihr etwas
zu verbergen . Wenn aber der Feind bei Schil¬
derung der Ereignisse in lächerliche, ganz un¬
mögliche und leicht nachweisbare UeVertrei¬
bungen  verfällt , so zeigt er damit am besten,
baß die Wirklichkeit weit hinter den Erwar¬
tungen zurückgeblieben ist, die er an den Ver¬
lauf der Tinge knüpfte.

Bismarcks Politik und Moltkcs Degen
Warum man auch nach einem günstigen

Frieden nicht abrüsten kann , setzt Jean de Mal-
gnsnac im Leitartikel des „Ectaireur de Rice
vom 21. Juni auseinander:

Viele von uns wiegen sich in einem Traum,
Sie sagen und Lenken , daß der siegreiche Friede
uns nicht nur nach Möglichkeit für unser hel¬
denmütiges Opfer belohnt , sondern uns auch
nach der Entwaffnung der Mittelmächte eine
lange Friedensperiode sicherstellt. Dann kön¬
nen wir einen großen Teil der Milliarden , die
wir jetzt für Heer und Flotte brauchen , dazu
verwenden , unsere Finanzen und unsere In¬
dustrie wieder in Ordnung zu bringen . Wir
haben für öffentliche Arbeiten , für soziale
Fürsorge und für den Auslandshandel Geld.glst es klug,sich in diesen Traum zu vcrlie-

en ? Ich glaube nicht. Der kommende Frie¬
den kann nur ein bewaffneter Frieden sein.

Man muß mit der Hypothese aufräumen,
daß man Deutschland vernichten und von der
Landkarte wcgwischen kann . Es wäre kindisch,
sich einzubilden , datz man 70 Millionen Ein¬
wohner — von den Oestcrreichern ganz zu
schweigen — für innner zur Ohnmacht ver-

Liese
Die Geschichte eines Stiefkindes

Bon M. Köck.
14. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Als das zweite Pensionsjahr zur Neige ging,
erhielt sie eines Tages einen Brief von der
Hand des Vaters . Ihr Herz klopfte, als die
Präsektin ihr den Brief übergab . Was loürden
die dicken, steilen Buchstaben ihr künden?

Sie las mit fliegendem Atem:
„Deine Mutter und ich wünschen, daß dn

nun , wo du im Kloster schon alles gelernt hast,
dich auch in einem .Haushalt nützlich machst. Zu
Hause ist dies nicht so gut möglich wie unter
Fremden . So habe ich für dich einen guten
Platz als Stütze einer kränklichen, alten Frau,
in Innsbruck selbst besorgt . Tu brauchst also
mrr vom Kloster dorthin zu gehen, es ist nur
eine Viertelstunde . Tie Frau ist die Witwe jenes
verstorbenen Jugendfreundes , von dem ich dir
damals , 'bevor ich dich ins Kloster führte , erzählte.
Ich weiß nicht, ob du dich noch erinnerst , denn
du warst gerade bockig und gabst keine 'Antwort.
Ich habe, nachdem du im Kloster untergebracht
warst , vor meiner Heimfahrt die Frau Winter
besicht . Sie ist herzleidend und manchmal recht
elend . Damals hatte sie eine brave Person bei
sich, doch diese ist vor kurzem gestorben. Ihr
Sohn wohnt bei ihr , ist jedoch deir ganzen Tag
»icht zu Hause . Er ist ein Privatbcamter , ein
sehr braver Mensch, 28 Jahre alt . Sein Vater,
den ich sehr gern gehabt l>abe, ist leider im
Irrenhaus gestorben. Das habe ich erst bei
meinem Besuch von der Frau erfahren , sie hält
cs geheim und sagt überrall , ihr Mann sei au
Gehirnhautentzündung gestorben. Er war jedoch
wirklich irrsinnig , und die arme Frau hat schon
Jahre vorher , bevor der Irrsinn ausbrach , viel
von ihrem Manne zu leiden gehabt . Davon
datiert ihr Herzleiden . Ich schreibe dir alles,
damit du tveißt , >oie du dick, zu Verhalten hast:
artig , nachgiebig und dienstfertig . Ich will nichts
Schlechtes über dich hören , sonst wehe dir ! Tie
Frau tcht mir geschrieben und mich gefragt , ob
wir ihr nickst eine Stütze wissen, da fiel deiner
Mutter gleich ein . daß dies ein passender Platz

fstr dich wäre , damit du etwas in der Welt
Probierst . Vielleicht wird es zu deiner Besserung
beitragen . Ich habe Frau Winter gleich geant¬
wortet und deinen Eintritt für den .1. Mai ange»
zeigt . Richte dich «also danach und furde dich
pünktlich ein . Ter Kt'ostervorstehung schreibe ich
gleichzeitig."

Liese tvar ganz fassunglos . Ais« zu frenlden
Leuten sollte sie, in dienende Stellung . Eine
„Stütze der Hausfrau ", ein „Hauspnssch", wie
inan in Wien sagt . Was verlangt man von solch
einer Person ? Einfach alles . Tie Küchenarbeit,
das Aufräumen , das "Reinemachen, das Bügeln,
aber auch Kinder - und Krankenpflege, Schneiderei,
Sticken, Stricken und Weißnähen . Eine Stütze
muß die Arbeit von mindestens zehn Händen
verrichten , sie muß alles können : aus einem
alten , verschossenen Kleid ein neues) modernes
hervorzaubecn . aus dünncll -. kurzen Haarsträhnen
eine Modefrisur aufbauen , aus ungezogenen Jun¬
gen Musterknaben erziehen ; bahxi darf , sie nicht
jung und hübsch sein, damit sie nicht etwa die
Augei; deS Sohnes ans sich zieht oder die Haus¬
tochter in dei; Schatten stellt : sie darf aus dem¬
selben Grunde mit ihren Kenntnissen nicht hervor«

. treten : wenn Gäste da sind, ruht die Hauptarbeit
auf ihr , nach ihrem Rat wird die Tafel arran¬
giert , doch dielLorbeeren für das „reizende Arran¬
gement " nimmt natürlich die Tochter in Anspruch.

Tiefe Vielseitigkeit , die für gewöhnlich von
einer „Stütze" verlangt wird , wurde nun zwar
von Liese nicht gefordert ; aber dennoch lief ihr
ein Schauder nach dem anderen über den Körper,
als sic den Brief wieder las . Natürlich , von ihrer
Mutter ftamnite der Plan . Tie meinte es gar so
gut mit ihr . Schwester Josefa schien ihre Ge¬
danken zu lesen, denn sie sagte:

„Nicht bitter werden , Liefe; denke, eS ist
Gottes Wille und Gott meint es immer gut.
Wer weiß , warum du dorthin gestellt wirst. Viel¬
leicht kannst du einer armen Kranken ihre letzten
Lebensjahre erleichtern . Vergiß nicht, was ich
dir so oft gesagt habe:

Willst du glücklich sein im Leben.
Trage bei zu fremdem Glück,
.Tenn die Freude , die wir geben.
Kehrt ins eigene Herz zurück."

dämmen könnte . Wir dürfen aber einen ande¬
ren Ausgang ins Auge fassen : Zerstörung des
Deutschen Reiches . Die Sieger zerstückeln es,
stellen die Autonomie jedes Bundesstaates
wieder her , befreien alle vom preußischen Joch.
Ist das Land zerrissen , das das Reich zusam-
menhielt , so könnte es scheinen , als ob das für
die Großstaaten die Ablegung der schweren
Rüstung bedeutet . Denn man braucht nicht
mehr zu fürchten , daß das zu Boden geschla¬
gene deutsche Ungeheuer wieder aufstünde.

Sind wir dessen ganz sicher? Aus der Ver¬
gangenheit auf die Zukunft zu schließen, wäre
ein falsches Vorgehen . 1916 ist etwas anderes
als 1806. Napoleon konnte Preußen unter¬
drücken. Wir befinden uns zwar gegenüber
einem zergliederten Reich , dessen Teile unter
dieser Trennung leiden und sich wieder zu ver¬
einigen trachten , weil eine einzige Seele die
Trümmer des Kolosses erfüllt : die deutsche
Seele.

Auch ich hatte geglaubt , die Kleinstaaten
würden sich glücklich schätzen, der Vormund¬
schaft des Kaisers zu entrinnen , um für sich
leben zu können . Ich habe mich geirrt . Sachsen,
Württemberger , Badenser , Bayern , Preußen
sind heute in erster Linie deutsch. Alle hängen
mit Leidenschaft , fanatisch an dem Götzenbild
„das große Deutschland ". Diese Seele hat
Bismarcks Politik und Moltkes Degen geschaf¬
fen . Indem sie all diese Stämme in einem
Tiegel zusammengeschmolzen , haben sie ein
einiges , eroberungslustigcs , stolzes Volk ge¬
soffen , das glaubt , als „Reich" seine alte
Aufgabe wieder erfüllen zu können , über Eu¬
ropa zu herrschen , wie einst im Mittelalter
Glauben wir ja nicht , daß das nur die Ge¬
danken der Junker und Militärs sind. Schrift¬
steller , Gelehrte und Künstler , alle wurzeln
fest in diesem Kultus des Reichs.

Darum glaube ich, wir können den Leib
Deutschlands in Stücke schneiden, die deutsche
Seele können wir nicht töten . Die Zerstücke¬
lung des Reichs ist möglich , aber gegen seine
Wiederherstellung sind wir nur gesichert, wenn
wir ganz stark gerüstet sind. Mit einem Wort,
Deutschland bleibt eine stete Drohung für
Europa , außer wenn es ein kampfbereites
Europa vor sich sieht, und besonders ein ge¬
rüstetes und wohlbewaffnetes Frankreich . Das
Wort : si vis pacem , para bellum behält seinen
Wert . Die Propheten eines goldenen Zeit¬
alters mögen sich das gesagt sein lassen und
uns nach dem Kriege nicht mit ihrem Humani¬
tären Gewinsel in den Ohren liegen!

Geht der Krieg 1918 zu Ende?
ssnter dieser Ueberschrift veröffentlicht soeben Ge¬

neral Bonrelly, der bekannte französische Militär -,
scherstsbetlcr, in der Pariser „Croix" vom 34. Inn ; den
crssen Artikel einer Artikelserie. Schon im ersten
Satze beruhigt er seine Leser, indem er die sich>gestellt
Frage mit einem glatten „Nein" beantwortet. Er
ist w;e er schreibt, mss vielen, und »war dem.pessimisti¬
schen Teile der Franzosen der UeberMrgnng, daß
das Kriegsende im Herbste und spätestens zum IahreS-
schlirtz eintrete. Um dieses Ziel zu erreichen, müsse nach
der Meinung dieses Offiziers Frankreich unbedingt
eine Durchbruchsossensive machen, zumal die Lebens¬
mittellage in Deutschland eine solche sei, daß die Deut¬
schen infolge der gelungenen Aushungerung keinen
weiteren Widerstand mehr leisten könnten, so baß
sicher der Krieg nicht über das Jahr 1916 hinans-
dauern werde. — Diese Ausführungen sind zur Be¬
ruhigung der Franzosen berechnet, tvelche um keinen
Preis mehr einen Winterfetdzug wollen und nicht
an die bereits vollzogene Vorbereitung der Zentral-,
Mächte für einen neuen Winterfeldzug glauben.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet:

Gefreiter Fritz Bernhard (Würges ).
Kanonier Fritz Müller (Montabaur ).

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Leutnant d. R. Osk . Weißenberger (Biebrich ).
Leutnant Lehrer Wilhelm Brück (Schierstem).
Leutnant d. L. Hugo Kinzenbach (Weilburg ).
Gardist Johann Sch aus (Osterspai).
Grenadier Josef Zimmermann (Treisbach ).
Kkiegsfreiw . Ferd . Stadler (Wiesbaden ).

Tie Worte der ehrwürdigen Klosterfrau ver¬
fehlten auch, diesmal ihre Wirkung nicht. Liese
schaute etwas weniger niedergeschlagen drein , als
sie das Zimmer der Präfektin verließ.

Zehn Tage später aber stand sie, in Tränen
aufgelöst an demselben Orte . Wieder war cs
so still in dem hochgcwülbten Raum , ivieder lan¬
gen leise Orgeltöne vom Mnsikchor herüber . Sie
klangen heute in Lieses Ohren so wehmütig , so
traurig roie noch nie . Sie nahm ja Abschied.
Ihr wehes Herz quoll über von Dankbarkeit und
Liebe. So arm war sie Hierbergekommen, so
reich ging sie fort . Sie nahm geistige Schätze
mit , ja , aber diejenigen , die ihr dieselben er¬
schlossen, besonders sie, die Eine, die Einzige,
die Mutter ihrer Seele , die ging nicht mit ihr,
die mußte da bleiben in; Schatten der hohen
Mauern ;;nd in ; Schutz des .Altars . . . TaS
Kind mußte hinaus in die fremde Wett, unter
Menschen, die es vielleicht wieder betören durch
Lug und Trug , und ihm die (Schätze seines Innern
rauben mit List und Gewalt , die die Blumen in
seinem Herzen ruchlos zertreten und mit wüster
Freude sehe,;, wie das alte Unkraut wieder empor¬
schießt und wnckiert . . .

Schwester Josefa war tief bewegt. Nur wenig
sprach sie, und das mit zitternder Stimme , aus
der die Sorge klang.

Sie nahm ein Ecce homo-Bild und reichte
es Liese.

^.Wenn du verzagen willst richte deine Augei;
hierher . Tein Heiland , der um deinetwillen litt,
verläßt dich nicht . Und wenn du leidest, so denke
an seine Schmerzen , die er . der Unschuldigste,
durchlitt . Halt fest an ihm !"

-Schluchzend kniete Liese vor der hohen Gestalt
und empfing das segnende Kreuzzeichen auf die
Stirn.

Fünf Minuten später schlossen sich die Kloster-
Pforten hinter ihr.

Sechs Wochen war Liefe nun in ihrer neuen
Stellung . Ihr war cs , als feien es sechs Jahre.
Nicht, weil sie sich etwa unglücklich gefühlt hätte,
sondern so vertraut und heimselig war ihr alles,
was sie hier umgab , von der leidenden alten
Frau angefangen , bis zu dem decken, kleinen

Bor 50 Jahren
Die Preuße« im Rheingau

Wenn wir vor zwei Jahren in rascher Folge
die dichtgefüllten lEisenbahnziige mit unsere»
wackeren Soldaten zu beidei ; Seiten des Rlwiues
nach Frankreich und Belgien hinüber rollen sähen,
so schreibt man dem „Rheing . Anz ." , stieg vor
unseren geistigen Augen wieder das erhebende
Bild voxn Juli 1870 auf . Freudig gedachten wir
der Tage , als die l-eldenmütigen Scharen,
das Aed der ,Wacht am Rhein " auf
den Lippen, hinauszvgen , den Erbfeind nieder-
warfen und uns als Siegerpreis die deutsche
Kaiserkrone mitbrachten . Mit Stolz gedenken
wir jener Zeit , die im Germaniadenkmal auf dem
Niederwald ihre erhebende , künstlerische Ver¬
körperung gefunden hat . — Eine andere Erinne¬
rung ist es aber , die sich uns am heutigen Tage
aufdrängt . Vor fünfzig Jahren , am Vor¬
abende  des Peter und , Paulstages , wars ; da
hörte man drüben , zu Füßen des reizenden Ro-
chuskapellchens am „ Kempereck" , ein Hämmer,;
und Poltern eigener Art ; neugierig lugte man
hier über den Strom , und mit dem Fernrohr
war es dann deutlich zu sehen ; preußische Pio¬
niere rissen die Geleise der hessischen Ludivigs-
bahn auf und warfen die Eisenbahnschienen in
den Rhein , nackchem sie vorher schon die Tele¬
graphenverbindung mit Mainz zerstört hatten.
Als sich die Nacht herniedergesenkt hatte und die
Magschaften der wenigen in Bingen noch vor
Anker liegeirden Schiffe sich etwas Ruhe gegönnt
hatten , gab es plötzlich eine geheimnisvolle Be¬
wegung auf dem stillen Strome , der in der lauen
Juninacht sanft rauschend seine Woge;; durch das
enge Felsentor hinabwälzte . Auf der Höhe des
Rüdesheimer Berges aber , so erzählte damals
das Gerücht, blitzte ein kleines Flämmchen aus
und die blaue Rauchsäule eines harmlosen Wein-
bergseuerchens gab ein Zeichen ; es krachte ei >;
Schuß ,der in das Telegraphenzimmer des Staats-
bahnhofes drang — die geflickte Fenstersprosse
läßt wohl heute noch die Stelle erkennen — und
auf dem Rheine keuchten ein paar Dampfer dem
rechten, d. h . herzoglich-nassauischen Ufer ent-
gegen ; es ivaren die heute noch im Betriebe
stehenden Trajeksschiffe der Staatsbahn und , so¬
viel wir uns erinnern , noch ein oder zwei andere
Boote . 'Durch die Stadt Rüdesheim aber lief
schnell die Kunde : „T ie P re » ß.e n f ommtn !"
Aus dem Rüdesheimer Bahnhofe sauste im jEil-
tempo eine Lokomotive nach Wiesbaden hinaus;
es waren einige nassäuische Soldaten , die als
Beobachtungsposten in den oberen Räumen des
Stationsgebäudes verborgen waren . Mittlerweile
war die Dämmerung den Strahlen der goldenen
Morgensonne gewichen. 'Tie Landung war rasch
erfolgt : in der Rheinstraße wurde aufmarschiert,
und als die szü Frühaufstehern gewordenen Rüdes¬
heimer sich noch die schläfrigen Augen rieben,
sahen sie die blank geputzten Bajonette der zu
Pyramiden zusammengestellten Gewehre blitzen.
— Aengstliche Gemüter gerieten in Aufregung,
bargen schnell ihre Habseligkeiten ; die Wasch¬
weiber rannten zur Bleiche und rafften die dort
ausgebreitete Wäsche eiligst zusammen , denn es
war doch klar, daß die gefürchteten Preußen alles
das mitnehmen würden ! Diese trugen aber ganz
anderes Verlangen . Zunächst begab sich ein Offi¬
zier mit Begleitung zum Bürgermeister , Herrn
Hillebrand , der geweckt wurde . Als nicht gleich
geöffnet wurde , stieß man mit dem Gewehrkolben
gegen das Dor, welches derbe Benehmen sich unser
Stadtoberhaupt ebenso energisch verbat . Er sollte
dann die Stadtkasse herausgeben , dort war aber
nicht viel zu holen , auch wurde dagegen prote¬
stiert . Gleich erfolglos war die Requisition bei
dem herzoglichen Steuerempfänger Herrn Rent¬
meister Hofkammerrat Hetze, dem der Schrecken
des nächtlichen Ueberfalles etwas mehr auf die
Nerven gefallen war . Ta beschloß der Komnran-
dierende, ein Major (oder Hauptmann ) — Leh-
seld oder so ähnlich war sein Name — die in;
Herzog!. Tomänenkeller lagernden Rot - und
Weißweine zu beschlagnahmen und fortzuholen,
Was denn auch geschah. Ein Fuhrmann , Andreas
Winkler, wurde gezwungen , die Beförderung bis
zum Rheinnfer zu übernehmen . Sehr bereitwillig
zeigte er sich zwar nicht . „ Tie Hand will ich
dran halte ". — sagte er — „aber drücke tu ’ ich
nit !" — Tie Weine machten eine Rundfahrt , wo¬
bei sie n. a . Koblenz, sogar Straßjburg berührten.

Mops , der sein Plätzchen in der Nähe des Ofens
auf einem vierfach znsammengelegten , alten
Teppich mit stoischem Gleichmut einnahin.

Es ioar eine kleine, bescheidene Wohnung,
welche Frau Berta Winter inne hatte . Sie tag zu
ebener Erde, und die Fenster gingen nach den;
kleinen, aber lieblichen Hausgarten : sie war zu¬
gleich die Staatsstssbe . Eine grüne Ripsgarnitur
niit weißen, gehükettei; Teckchen stand da, der
Tisch war mit einer aus grauem und grünem
Garn gehäkelten Sternendecke bedeckt, auf den;
Tische stand /ruf einer aus bunten Tuchläppchen
zusammengesetzten Tasse eine hohe Lampe , die
einst für ,Brennöl , nun aber für Petroleum ein¬
gerichtet war . Eine schlichte Biedermeierkredenz
zeigte «hinter ihren Glasscheiben die Herrlichkeit
einer vergangenen Zeit : eine Zuckerdose aus Por¬
zellan in Form eines Apfels , cinigeGlaspvkale , ein
Alt-Wiener Teeservice und mehrere hübsche Blü-
menVasen. Auf einem Schubladenkasten thronte
eine alte Stockuhr, die mit silbernem Stimmchen
die Viertelstunden repetierte . Turch die kleinen,
blitzblank geputzten Fensterscheiben schien die
Morgensonne freundlich in das Gemach. Liese ist
eben mit dem Scheuern des Bodens beschäftigt.
Eine große Wirtscha.ftssckchrze verhüllt ihre kräftig
blühende Gestalt , ihre Wangen sii;d leicht gerötet.
Jetzt schiebt sie den großen Lehnstuhl , der in der
Nähe des einen Fensters steht, nrehr in die Ecke,
bis wohin die Sonnenstrahlen nicht mehr so
eindringcn können, bürstet das Kissen, das darauf
liegt , sorgfältig ab, .schließt das eine Fenster,
zupft die weißen Svitzengardinen zurecht und
geht dann in das anstoßende Gemach.

Auch 'hierher dringen die Sonnenstrahlen,
doch hier bescheinen sie ein weniger freudiges
Bild . Frau Winter macht ' Toilette , das heißt,
sie versucht, sich anzukleiden , zu waschen und zu
kämmen. Aber cs geht sehr schwer.

Fast gar nicht. Das Herz ist wieder so un¬
ruhig . ©§ schlägt wie rgsend . um dann einige
Sekunden auszusetzen. Frau Winter hak sich an-
kleidet. / u£ bfit Stuhl neben dem Bett gesetzt
und ringt nach Atem . Ihre Gestalt ist schmächtis.
ihr iHaar schneeweiß. Ta kommt Liese herein.

lFortjetzung folgt .)
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wurden aber dann »zurückgegeben, da sie kein
Staatseigentum , sondern Privaibesih des Her¬
zogs Adolph von Nassau waren . — Der Offizier
erhielt wegen des eigenmächtigen Raubzuges
einen Verweis «oder sogar eine scharfe Strafe und
soll sich, wie damals erzählt wurde , erschossen
haben . — Die von manchen Bürgern mit so viel
Aengsden aufgenommene »Ei.nquartiern .ng erwies
sich, näher besehen, als ein paar ältere , höchst
friedliche Landwehrleute mit noch älterer , ziem¬
lich ungefährlich « Waffe. Ueberraschend schnell,
wie sie gekommen, verschwanden sie wieder, je¬
doch nicht ohne einige Tausend Mann Einquar¬
tierung für die nächsten Tage anzukündigen , die
natürlich nicht eintraf . Bis Oestrich - Winkel
waren zwar Vorposten österreichischer und nas-
sauischer Truppen vorgeschoben: einem Ge¬
fecht »oder einer Schlacht im Rhemgau ist es
gottlob nicht gekommen, da der ganze lleberfall
nur ein Täuschungsmanöver gewesen war , denn
die braven Landstürmer tauchten bald hier , bald
dort , bald am Rhein , bald an der Lahn auf,
nötigenfalls in anderen Uniformen oder wenig¬
stens Achselklappen: man nannte diese List,
größere Truppenmengen vvrzutäuschen , nicht
„Bluff " , sondern „preußische Pfiff ", d. h. Pfiffig¬
keit. — Was der „preußische Pfiff " in dem kurzen
Kampfe erreichte , tvie aus hem Zwist der Klein¬
staaterei die Einheit des deutschen Vaterlandes
emporwuchs , tvie sich die Gegnerschaft Oester¬
reichs in ein herzliches, treues Bündnis verwan¬
delte , ist uns allen bekannt . Tie kleine lokale
Erinnerung , die wir so, wie wir sie als Knabe
miterlebten und im Gedächtnis festhielten, nieder¬
schrieben, kann vielleicht von einem unserer
älteren Mitbürger noch verbessert und ergänzt
iverden, wird aber hoffentlich für unsere geehrten
Leser nicht uninteressant sein.

Kleine politische Nachrichten
Kassel,  30 . Juni . Die Kaiserin trifft mor¬

gen in Begleitung der Prinzessin Eitel Friedrich
zu ihrem Sommeraufenthalt auf Schloß Wil¬
helmshöhe ein. Der Aufenthalt ist während der
Monate Juli und August in Aussicht genommen.
Auch Prinz Joachim von Preußen und Gemahlin
sind in Kassel eingetrofsen und haben im Prinzen¬
haus in der Königstraße Wohnung genommen.

Zürich,  29 . Juni . Das Te urungsge-
spenst  schwebt in den letzten Tagen der ge-
sainten schweizerischenPresse vor . Außerordent¬
liche Maßnahmen werden angeraten , um den
drohenden Hunger zu verhüten . Die Furcht vor
der Aushungerung durch einen verschärften Wirt¬
schaftskrieg und durch die Aussicht aus einen
neuen Winterfeldzug ist allgemein . Maßnahmen
wie die in Deutschland getroffenen , sogar ein
Nahrungsmitteldiktator , werden angeregt.

Haag,  28 . Juni . Der Ackerbauminister hat
bestimmt , daß von heute an den bei der Ge¬
müsezentrale eingeschriebenen Exporteuren die
Erlaubnis zur Ausfuhr  einiger Sorten von
Früh - Kartoffeln , von Blumenkohl,
Erbsen , Mohrrüben und Schotenerb-
s e n erteilt werden wird.

Kirchliches
Hofheim  i . T,  30 . Juni . Der Auszug der

Prozession  am Feste Mariä Heimsuchung,
Sonntag , den 2. Juli , anläßlich der Kriegs-
w allfahrt  des Dekanats Hofheim und des
250jährigen Jubiläums  der Marian ' Berg¬
kapelle  ist um 8.10 slhr vor der Pfarr¬
kirche  zu Hofheim i. T . Der Hochw. Herr Bi¬
sch o f ist a n w e. sen d und hält um 9 Uhr Sonn¬
tag von der neuen Außenkanzel aus die Fest-
predigt.

Das Schicksal der deutschen Je¬
suiten.  Aus dem Studienhaus der Jesuiten zu
Balkenburg in Holland trifft von einem früheren
Regensburger Zögling die erfreuliche Nachricht
ein, daß die deutschen Jesuiten , seit anderthalb
Jahren in Indien gefangen gehalten und Mitte
Mai nach London gebracht, nach»einem weiteren
Monat Gefangenschaft in England , nunmehr die
lang ersehnte Freiheit erlangt haben.

Aus aller Welt
Mainz,  1 . Juli . Heute findet hier in An¬

wesenheit des Großherzogs die Einweihung oer
Kriegssäule statt . Ueber den Verlauf der Ein¬
weihung der Kriegssanle wird von der Bürger¬
meisterei folgendes mitgeteilt : Das Großherzogs¬
paar , das im Automobil h-ierherkvmMt, wird'
den Weg üb« die Straßenbrücke und die Rhein¬
straße nach der Hauptwache nehmen. Sobald
das Automobil an der Hauptwackie Walt, setzen
Fanfaren zur Begrüßung ein. Nachdem die Mer-
höchsten Herrschaften ihren Platz eingenommen
haben , beginnt der Männerchor : „Tie Himmel
rühmen des Ewigen Ehre". Nach einer Be-
grüßungsänsprache des Oberbürgermeisters , an
deren Schluß ein Hach ans den Großherzog und
die Grobherzogliche Familie aus 'gebracht wird,
wird die Hymne : „Heil, unserm Fürsten Heil"
gesungen . Sodann hält der Oberbürgermeister
die Weiherede. An die Weiherede schließt sich
unter Musikbegleitung ein gemeinschaftlicher Ge¬
sang des Liedes : „Deutschland, Deutschland über
altes " an . Auf das Lied folgt ein Festspruch.
Hiernach wdrden die Allerhöchsten Herrschaften,
begleitet von den Spitzen der Behörden , das
Denkmal besichtigen und Erklärungen über seine
Einzelheiten entgegennehmen . Während der
Nagelung eines Nagelfeldes durch die Aller¬
höchsten .Herrschaften und die Spitzen der Be¬
hörden trägt ein 400kövfiger Kinderchor : „Mein
Vaterland , ich liebe dich" vor . Nach Schluß der
Nagelung wird das Niederländische Tankgebet
vom Männer - und Kinderchor unter Begleitung
von zwei ' Militärkapellen vorgclragen . Damit
ist die Feier beendet.

Mainz,  29 . Juni . Die .19 Jahre alte Maria
Ußmann , die Tochter 'eines Mainzer Gastwirts,
fand gestern bei einer Bootfahrt auf dem Rheiu
den Tod.

Saarbrücken,  29 . Juni . Eine Reihe Ge¬
schäftsleute aus Saarbrücken und Umgegend sind
wegen Kettenhandels mit hohen Strafen belegt
worden . In sinnloser Weise wurde die Ware von
einer Hand zur anderen geschoben, jeder Zwischen¬
mann bereicherte sich.

Düsseldorf,  28 . Juni . Bekanntlich hat die
Regiernnq in Düsseldorf kürzlich im ganzen Bezirk
etwa 40000 Mark zu Ehrengaben für Mütter mit
aroßer Kinderzahl verwandt. Nunmehr hat die Stadt.
Düsseldorf für diesen Zweck nochmals besonders 7600
Mark bereitgestellt. •

Remscheid,  28 . Juni . Glatte Arbeit leistete
der Polizeihund „Benno" eines hiesigen .Kriminal¬
beamten. Zu Rather»Waste waren einem Kvlonial-
warenhändler Hühner aus dem Statt gestohlen tvor-
den. Ter aus die Spur gesetzte Hund Verfolges
sie über Weiden, Gärten und durch Gebüsch bis in
ein Haus des Ortsteüs Rath. Die Polizei überraschte
den Dieb, als er die Hülm er gerade am Feuer röstete.

Detmold.  Die fürstlich« Staatsregierung hat
die gesamte Frühkarwffelernte beschlagnahmt.

> Berlin,  28 . Juni . Weil sie sich in den
Mahrungsmittelkarten nicht mein zurechtsand, hat
die 74 Jahre alte Klempnersfrau Parrline K.
aus der Holzmarktstraße Hand an sich gelegt.
Die alte Fvau klagte den Hausgenossen ivieder¬
holt , dass sie mit den Karten nicht mehr zurecht
komme. Die kenne sich nicht mehr aus und möchte
sich am liebsten das Leben nehmen . In der Tat
haben wohl die Schwierigkeiten ihren Geist ver¬
wirrt . In einem Anfalle erhängte sie sich in ihr«
Wohnung.

Berlin,  29 . Juni . An Kriegsunterstütznn-
gen für Kriegerfamilien sind 'von der Stadt Ber¬
lin bis Ende Juni rund 150 Millionen Mark
onsgezahlt worden . Nicht berücksichtigt sind hier¬
bei die Natural -Unterstützungen.

Aschaffenburg,  30 . Juni . Hier mußte
ein Stier notgeschlachtet werden , in dessen Magen
neben einer großen Menge auderer Nahrungs¬
mittel nicht weniger als 24 Pfund unverdautes
Korn gefunden wurden . Dadurch sollte das
Schlachtgewicht erhöht werden . Der Besitzer des
Tieres wird gerichtlich belangt werden.

Kaiserslautern,  30 . Juni . Das' Fuhr¬
werk der Firma Jänisch wurde bei Erfenbach von
einem Zuge erfaßt . Pferd und Kutscher wurden
getötet . Das Fuhrwerk würde vollständig zer¬
trümmert . Die Schuld an dem Unfall trifft den
Kutscher.

München.  Unter der Spitzmarke „Anti-Filser"
schreibt ein Bauer  dem „Bayer. Kur." : Eine der
Nnderwärtigsten Erscheinungen während dieses entsetz¬
lichen Männervrdens ist die Neuauflage der vom
,.Simplicissimus''-Schreider Ludwig Thema verfaß¬
ten „Filserbriefe". Dieser aufgeuärte, aber leider
nicht abgeklärte„Herrenmensch" benützt sein ihm vom
Schöpfer geliehenes Talent zur Verhöhnung des älte¬
sten, notwendigsten und segensreichsten Standes, des
Bauernstandes Und zwar der besten Vertreter jener
christkatholischen Bancrnfamilien, welche gerade durch
ihren Kürderreichtnm die meisten Bluwpfer in diesem
Kriege für das gefährdete Vaterland bringen müssen,
Noch dazu läßt er sein Pamphlet in den Schützen¬
gräben verbreiten und brüstet sich mit dem Applaus
des Deutschen Reichskanzlers, der sich in den Muße¬
stunden im Großen Hauptquartier dasselbe mit Wohl¬
gefallen vorlesen lassensoll . Ueber den Geschmack
läßt sich bekanntlich streiten. Wer ein anderes Werk
hon Thoma wäre seinen geeigneten Lesern noch zu
empfehlen, nämlich „Ter Lausbub". Dieses Buch
hat wenigstens den Vorzug, wahr zu sein, denn es ist
eine Jugend-Selbstbivgraphie des Verfassers. Wir
Zentrums-Bauern iverden die neue Ohrfeige dieses
Bauernschänders und seiner Hintermänner mit allen
Mitteln zu quittieren suchen. Die Zeiten sind, Gott
fei Dank, vorbei, daß wir uns die Verhöhnungen!,
»Schmähungen und Beleidigungen dieser Sorte der
Gvoßstadtmenfchen und ihrer ergebenen Presse gefallen
lassen brauchen. Es mögen aber die Autoritäten be¬
herzigen, daß durch Lesung und Verbreitung solcher
Schmähschriften das Interesse des Bauernstandes für
die notleidenden Großstädter wohl kaum gefördert wird.
Wenn wir Bauern unsere Kräfte ebenso zur Verhetzung
der übrigen Stände mißbrauchen würden, wie ein
großer Teil der modernen Schriftsteller der Großstadt,
dann könnten sie was erleben.

L odz . Das neue Deutsch-evangelische Lehrer¬
seminar in Lodz »vird am 1. September eröffnet.
Leiter der Anstalt ist Direktor v. Eltz.

Aus der Provinz
Eltville,  1 . Juli . Kathol . Kaiino : Vereins¬

abend Sonntag , den 2. Juli , abends 9Va Uhr.
Bortrag von Herrn Dr . Wahl.

* Aus dem Rheingau,  1 . Juli . (Dop¬
peltes Geschäftsjubiläum .) Zu den älteren Ge¬
schäftshäusern unseres Gaues ' gehört die in E r -
buch am 1. Juli 1866 von Herrn Theodor
Hohoff  gegründete Weinsirma „Hohvff &Cie ",
die sich vom Gründungstage bis. zur heutigen
Stunde ernstlich um Einführung naturreiner
Weine bemühte . Dabei galt , angeregt durch die
.Hochw. Bischöfe Pct . Jos . Blum und V. Kettel« ,

.das Bemühen Hohoffs der Lieferung reiner Meß-
weine. Kein Wund« darum , daß sich oer Kunden¬
kreis der Hohofs'schen Firma nicht nur in den
deutschen Ländern , sondern auch im Auslände
in der erfreulichsten Weise jmm« mehr aus¬
dehnte . Im Jahre 1874 bewies der hochsel.
Bischof Blum Herrn Theodor Hohoff das in
denselben gesetzte Vertrauen dadurch, daß er ihn
als Meßweinlieferant vereidigte . In Zentrums-
kreisen genoß Th. Hohoff mit Recht einen guten
Ruf : Als Theodor Hohoff am 1?. Oktober 1898
starb , übernahm der bereits 1891 in die Firma
eingetvetcne Sohn , Herr 'Felix Hohoff, als alleini¬
ger Inhaber das väterliche Weingeschäft. Daß
auch der neue Geschäftsinhaber sich bald eines
großen Vertrauens erfteute , ergibt sich schon
daraus , daß auch er und zwar bald unter hoch¬
seligem Bischof K. Klein vom Hochw. Domkapitel
zu Limburg als Meßweinlief « ant vereidigt
wurde . — Aus dem in möglichster Kürze Ge¬
sagtem ergibt sich, daß die loeit über . Deutsch¬
lands Grenzen bekannt gewordene Weinfirma Ho¬
hoff in Erbach (Rheingau ) den heutigen Tag
mit Befriedigung , ja mit Stolz , buchen darf,
als den Tag , au dem der gute , alte Hohoff vor
50 Jahren das Geschäft gründete und als Ge¬
dächtnis des Tages , an dem vor 25 Jahren der
ebenso rührige £>« r Felix Hohoff in das väter¬
liche Geschäft eintrat . Die beiden Jubiläen wer-
den mft Rücksicht auf die Kriegslage nur im
engsten Kreise begangen . Zu demselben möchten

. aber auch wir die besten Wünsche aussprechen.
Lorch , 30. Juni . Die hiesige Gendarmerie-

stekle ist vom I .Juli ab mit dem Fußgendarmerie-
Wachtineist« Weiß haar  besetzt worden.

Frankfurt  a . M ., 30. Juni . Auf eine recht
originelle Weise ist, wie die „Kl. Presse" meldet,
dieser Tage ein größeres ,Sch inkenlager  auf¬
gedeckt worden . Ort der Handlung ist die Hyns-
pergstraße . Der Besitzer einer Hilla kommt nachts
spät vor seiner Behausung au und nimmt mit
Erstaunen wah-r^ daß aus einem Fenster noch
Lichtschein auf die dunkle Allee hinausblinkt . !Er
denkt sofort au Einbrech« , ruft einen patrouil¬
lierenden Schutzmann ljerbei , dieser holt nach
einen Kollegen und dann gehts unter vereinten
Kräften in die Wohnung . Man suchte und suchte,
doch fand sich nirgends eine Einbrechierspur. Da¬
gegen entdeckten die Schutzleute in der Speise¬
kammer, aus .welch« der Lichtschein kam, ein
Lebensmittellager , das sich wohl sehen lassen
konnte. Man fand dreiundzwanzig Schinken, viele

Töpfe Schmalz und anderes , was jetzt teuer und
selten ist. Und der Lichtschein? Die Mädchen
hatten vergessen, das elektrische Licht auszu-
knipsen. Leute, die ein Schinkenlager und ver¬
geßliche Mädchen haben, seien also geivarnt.

h. Frankfurt  a . M .. 30. Juni . In einem
Keller der Markthalle stöberte die Polizei 250
Zentner Kartoffeln auf , die der Händler Schmit-
terer angeblich dort für Lazarette aufzubewahren
hatte . Die Polizei beschlagnahmte trotzdem die
Kartoffeln und verkaufte sie. — Durch ausge¬
laufenes Naphta , das sich an der Kesselheizung
entzündete , entstand in der Spiralbohrersabrik
von Günther u . Co. eine Explosion , die in den
Kellerräumen erheblichen Schaden anrichtcte . Tie
Arbeiter konnten sich vor dem Feuer und den
giftigen Gasen rechtzeitig in Sicherheit bringen.
Der Brand »ourde durch die Feuerwehr in halb¬
stündig « Tätigkeit gelöscht. — Aus einem Hause
der Westendstraße stürzte die 53jährige Frau
Meller auf die Straße und war sofort tot . —
Heute Nachmittag ivurde in d« Hohenzollern-
straße das sechsjährige Töchterchen des' Arbeiters
Nagold von einem Bierwagen überfahren und
auf der Stelle getötet.

Bad Homburg,  1 . Juli . Das Fest der
Goldenen Hochzeit feiern heute das Ehepaar Hein¬
rich Bode.

Königstein,  29 . Juni . Wie der „Taunus-
Zeitung " gemeldet wird , ivurde in vorletzt« Nacht
aus dem Stalle des Waldsanatoriums dahier ein
Pferd  gestohlen.

l. Limburg (Lahn ), 28. Juni . In der
hiesigen Eisenbahn -Werkstätte werden infolge der
Einberufung einiger Hundert Arbeiter zum Heere
neuerdings auch Viele »verbliche  Arbeiter be¬
schäftigt, die auf die verschiedenen Wteilungen
verteilt sind. Diesen Arbeiterinnen ist jetzt die
Auflage gemacht worden , daß sie nicht mehr in
der herkömmlichen Frauen kleidung zur Arbeit
anzutreten haben , sond« n in Männer -Kleidnng,
in Männer -H o se u und Männcr -Jacken . Es
zeugt vom unstreitig gesunden sittlichen Empfin¬
den und vom ungetrübten Sinn für öffentlichen
Anstand , daß dem Vernehmen nach sämtliche weib-
liche Arbeiterinnen , bis auf .vereinzelte Aus¬
nahmen , die Zumutung der p« ordnenden Be¬
triebsleitung znrückgewiesen  haben . Aber,
man traut seinen Ohren nicht, wenn man hört,
was für Bestrebungen in uns« « , das Angesicht
der Welt verneuernden Zeit Unt« schlnpf und
Eingang suchen. In einer großen Königlichen
Werkstätte soll das arbeitende Weib scharenweise
in der Männer -Hose antreten und die alte Mode
des Arbeitens im „überlebten " Rocke ablegen!
Ein Glück, daß die »veiblichc Natur die Zumutung '
ablehnt . Andernfalls « öffneten sich doch recht
trübe Aussichten. Ans der vorbildlichen Mnster-
Werkstätte wäre der Einzug dieses „Fortschrittes"
in andere noch „rückständige" Industrie -Betriebe
leichter zu erreichen . Es sei auf die deutsche Buch¬
druckerei hiugewiesen . Heute noch wie vor Jahr¬
zehnten bedienen dort Frauen und Mädchen Ma¬
schinen, „unbegreiflicher Weise" immer noch in
ihren überlieferten Weiber-Röcken und noch un¬
begreiflicherer Weise ohne durch dieses nun end¬
lich gefährlich erkannte Kleidungsstück zu grö¬
ßeren Schäden zu kommen, als ihre Kollegen
in den Hosen. Weshalb  komnrt man jetzt zu
der Hosen-Verordnung in einer Königlichen Werk¬
stätte , während Industrien , die seit Menschen¬
altern viele Arbeiterinnen an Maschinen beschäf¬
tigen , durch den Rock nicht belästigt werden?

i. Montabaur,  30 . Juni . Zur Hebung
der Gänsezucht fordert unsere Bürgermeisterei
aus und erläßt dieserhalb folgende Bekannt¬
machung : „Dem hiesigen städtischen Lebens-
mrttelamt ist Gelegenheit geboten, ca. 1000 junge
Mager -Gänse zur Mast zu beziehen. Ter Preis
für eine GanS würde sich auf »ca. 8 bis 8.30 Mk
stellen. Es empfiehlt sich, bei der herrschenden
Fleischnot si.ch ,möglichst an dem Bezug zu be¬
teilige », damit wir imstande sind, einen Waggon
von 1000 Gänsen beziehen zu können, da unter
dieser Zahl nicht abgegeben »vird . Tie Gans tviegt
zirka 3Vh bis 4Va Pfund , sodaß sich das Pfund
Fleisch jetzt schon auf nur ungefähr 2 Mark bis
2.30 Mark stellen würde . Nach Mästung der,Gänse
würde eine Gans 8 bis 10 Pfund wiegen und so¬
mit das Fleisch erheblich billiger sein. Anmel¬
dungen für den Bezug pon Gänsen sind bei dem
städtischen Lebensmittelamt Montabaur . Rathaus
Zimmer Nr . 4, bis spätestens ö.Juli 1916 erbeten ."

Langenaubach (Tillkreis ',, 30. Juni . Eine■
glücklickje Gemeinde ist unser noch nicht rauseich Einwoh¬
ner zahlendes Dorf. Die der Gemeinde gehörigen
reichen Steinbrüche und Gruben liefern Kalk, Mar¬
mor, Erz» und Braunkohlen, für welche die Pächter
hohe Pachtsnmmen zahlen, sodaß niemand Gemeind«-'
steuern zu zahlen hat. Ans den großen Waldungen»
erhalten die Bürger frei das Holz geliefert. Tie elel'--
trische Lichtanlage erhielt .jede Haushaltung von der
Gemeinde eingerichtet.

-ft
Bolksvereiu für das katholische Deutschland

MitteldeutschesLandcssekrctariat.) Das Mit¬
teldeutsche Landessekretariat des Dolksvereins, das durch
die .Einberufung des Herrn Landessekretärs <hott ->
hardt  seit Kriegsbeginn geschlossen war, ist von
heute kl. Juli ) ab wieder geöffnet. Alle Znsckwiften
betr. Organisation und Agitation wolle man von jetzt
«ob wieder an Herrn Sekretär Gotthardts
Frankfurt a. M -, Haidestr.  621 , gelangen
lassen.

Weinbau
Oestrich , 29. Juni . Tie Ge s ch tv i ste r

Eser,  Weingutsbesitz « zu Oestrich und Jo¬
hannisberg , versteigerten heute 65 Halbstück
1915er Oestrich« , Mittelhrimer , Hallgartener,
Winkel« und Johannisberg « Naturweine.
3 Nrn . wurden bei Geboten von 1200, 1240 und
1550 Mk. zurückgezogen. Für 62 Halbstück »vur-
den 790 bis 2600 Mk. erlöst, Gesamterlös 71260
Mark ohne Fässer.

Perouospora
Der 'Direktor der Kgl. Lehranstalt für Aein-

und Obstbau in Geisenheim, Herr Geheimrat
Prof . Dr . Wortrnann ist augenblicklich» dabei, ein
neues ' Verfahren zur Bekämpfung der gefähr¬
lichen Rebenkrankheit Peronospora auszuprv-
ibieren. Dazai ist es erforderlich , baß er möglichst
rasch (telegraphisch) in »Kenntnis gesetzt »vird,
»venn sich Peronospora oder auch das Oidium
in Weinbergsanlagen zeigte damit er augenblick¬
lich an Ort und Stelle das neue Verfahren an-
ivendeu kann . Verspätete Meldung , also wenn
z. B . der Pilz seit einigen Tagen aus der Unter¬
seite der Blätter erschienen ist, hat keinen Zweck,
ebensoivenig das Einsenden kranker Blätter . Nur
sofortige Nachricht beim ersten Auftreten des
Pelzes dient der Sache, »vas lvohl' zu beachten ist.

Aus Wiesbaden
Kirchliches St . Bonifatms

Morgen nachm, nach der feiert. Schlußandachc
werden Kreuze, Mümillen nsw. geweiht uno findet
Ausnahme in die Skapulierbruderschaftstatt.

Sind Deutsche da
Kein deutsches Herz blieb je ungerührt, wenn

es einen Landsmann in Not wusste! Wie rief dost»
vor 100 Jahren jener deutsche Schneider in Pensa,
den sein germanischer Wandertrieb loeit ins russische
Reich, fall bis .zu den Ufern der Wolga, verschlagen
hatte? Wenn die Russen Scharen der Großen Armee
Napoleons mit ihren deutschen Hilssoölkernals Ge¬
fangene tief nach Rußland hineinsühttcn und solstzc
Gesangenenzüge nach Pensa kamen, dann eilte dieser
brave Deutsch' jedesmal herbei sind rief: „Sind
keine Dcutschn da?" Und Mrcn Deutsche dabei,
dann erquickte und labte er sie und nahnr sich ihrer
an, so gut er konnte. Das tat ein einfachr deutscher
Landsmann, dessen Namen uns die Geschichte nickst
ban-ahrt hat. „Sind Deutsch da?" rufen heute wir
nach Ost und West und Nord und Süd , über»den gan-
seit Erdball bis nach Japan hin. Ja , Tausende deut-
»chr Landsleute schwachen jji  russischer Gelange»
schaft an den Usern der Wolga, in Sibirien, laden»
größte Not in den Gefangenenlagern in Fronkrach
und Afrika, sind wehrlos, schiß los und hilflos .in ocn
Händen unserer unbarmherzigen Feinde, für Fre der
Name „Baralong" eine ewige, nie verge»sene Schmach
sein »vird Und es sind unsere Brüder, die nach nic-
sercr Hilfe rufen, unsere Brüder , die für uns ge¬
kämpft haben, die alle uns teuer sind als Glreder
unseres Volkes. Sind wir nicht ein Volk, in Glück
und Unglück, in Not und Tod Glieder eines einzige!«
einigen Leibes? Denkt daran, »venn jetzt mit Zeich
nnngslisten und Opfcrschlen zu einer Spende für
die gefangen gehaltenen Landsleute
ausgefordcrt wird ! Nur wenn wir uns selbst ocr-
lassen, denn sind wir ganz verlassen. Bei einer
früheren Gelegenheit habe ich an einen Vorgang aus
der Schackst bei Wörth erinnert. Seitwärts jn
Straßengräben lagen berwnndete Bayern, die den
Kamm begonnen hatten, als preußisch Regimenter
im Eilschritt herbeimarschierten. „Brüder helft!" rie¬
sen die aus Wunden Blntenoen den Preirßen zu.
Heute rufen uns Feirchsland gefangene Deutsch in
bitterer Not : B r ü d c r h el f t ! Geh.-Rat Dr. E.

Die Verteilung des Einmachzuckers
Der Einmachzucker »vird von Montag , den

3. Juli ab auf die seiu« ^ it erfolgten Anmel¬
dungen der Einwohn « auf Einmachzucker hin
zur Ausgabe und Verteilung gelangen . Da von
der Reichszuck« stelle aber nur ungefähr ein
Siebtel des angeford « ten Bedarfes dem städ¬
tischen Lebensmittelamt zugewie»'en werden
konnte, war es itrm nur unter Inanspruchnahme
der vorsichtigertveise zeitig genug angesammelten
Reserven möglich, jedem .Haushalte wenigstens
einen größeren Teil seiner angemeldeten Zucker¬
mengen zuzuteilen . Wer bis zu 10 Pfund an¬
gemeldet hat , erhält diese Menge voll znge-
wiesen : bei Anmeldungen bis zu 40 Pfund Zucker
werden 10 Pfund gelief« t, und alle Haushal¬
tungen , die 40 bis 100 Pfund gewünscht haben,
erljalten den vierten Teil ihr « verlangten Menge.
So konnte eine zum Verhältnis d« vorhandenen
Zuckermengc durckiaus gerechte Verteilung vor¬
genommen werden , deren Vorbereitung übrigens
bei d« großen Zahl der Anmeldungen eine ge-
wattige Arbeitslast bedeutete . Diejenigen Haus-
ljaltungsvorstände , die mehr als einen Zentn«
Zucker für Einmackjzwecke angefordert haben , er¬
halten noch eine besondere Vorladung vom Le¬
bensmittelamt , um dort das tatsächltche Be¬
dürfnis für den Gebrauch dies« Mengen »nach¬
zuweisen. Ihre Anforderungen werden sodann
geprüft und individuell behandelt werden . Die
Verteilung des Zuckers, der zu 33 Pfg . das Pfund,
abgegeben wird , wird sich glatt und rasch voll¬
ziehen können. 'Den einzelnen Anmeldern gehen
zunächst gedruckte Bezugsscheine durch die Post
zu, mit der Angabe der ihnen zugewiesenen
Menge und der Aufforderung , diese in der städ¬
tischen V« kaufsstelle, Büdingenstraße 4, gegen
Abgabe des Scheines und Erlegung »des Betrages
an dem bestinimten , im Bezugsschein angegebenen
Tage , abzuholen . Die Zuckerausgabe « folgt , um
auch denjenigen Einwohnern entgegenzukommen,
die nur in der geschäftsfreien Mitiags 'zeit sich ein-
stetlen köniren. ununterbrochen von morgens 8 bis
abends 8 Uhr, und zwar w« den täglich 2000
Abnehmer 'befriedigt w« den können. Es können
nur solche Personen Einmachzucker abhvlen, die
bereits einen Bezugsschein durch die Post zu¬
gesandt erhalten haben. Wer einen Bezugsschein
noch nicht erhalten hat , aber Zucker zum Ein¬
machen rechtzeitig augemeldet ljatte , erhält den
Bezugsschein so rechtzeitig durch die Post zu¬
gesandt, daß er den Zucker an dem für ihn be¬
stimmten Tag abholen kann. P « s,.men, die erst
zu spät Einmachzucker angemcldet haben, können
leider vvr « st nicht berücksichtigt werden . !Ein
ettva verbleibend « llcb« »chuß wird stach Ab¬
lauf der Verteilung möglichst an düse Nach¬
zügler zur Ausgabe gelangen . Im übrigen loird
auf die Möglichkeit Obst ohne Zucker zu kochen,
erneut hingewiesen . Es wird iivch besonders
darauf aufmerksam gemacht, daß Bezugsscheine,
die incht am vorgeschriebenen Tage vorgezeigt
werden , ihre Giltigkeit verlieren.

Die hi« nlitgeteilte Zuckerverteilung ist eine
wenig glückliche zu nennen — sie ist sogar un-1 gerecht.Bei dem angegebenen Modus wird derHamster« bevorzugt , während die bescheidene
Hausfrau , die bei ihrer Zuckerbedarfsanmeldung
mit dem bestehenden Zuckermangel ge¬
rechnet  und nur das allcrnotwendigste ange¬
meldet hat . jetzt ins Hintertreffen kommt. Hier¬
für zwei Beispiele ans der Praxis : Eine ein¬
zelne Dame, die als „Hamster" im ganzen Hause
bekannt ist, hat für ihren  Hausbedarf 100 Pfd.
Zucker verlangt . Die Glückliche! Sie soll jetzt
25 Pfd . Zucker bekommen. Eine zweite Familie,
aus sieben Köpfen bestehend, forderte 70 Pfd.
Zucker. Nicht zuviel , »venu man dabei berücksich¬
tigt , daß zur Familie fünf Kinder zählen, die
sehr viel „Marrnelade " verlangen , da die Butler
fehlt . Die sicbenköpfige Familie erhält aber nur
— 17 Pfd . Zucker. — Bei der Verteilung muß
die Kopfzahl der Familie berücksichtigt werden.

Einmacherr ohne Zucker
Die Erkenntnis, daß das Einmachen auch ohne

Zucker möglich ist, dringt in immer »veitere Kreise.
Es ist deshalb ein Gebot der Zeit, daß nicht in ein¬
zelnen Haushaltungen im Eingemachten große Men¬
gen Zucker Jeftgelcgt werden, die augenblicklich der Epff
nährung her gesaniten Bevölkerung zugute kommen
könnten. Die einfachste, schnellste und sül»erste Art
des Haltbarmachcnsist das» Twcknen. Alle Früchte,
bis' ans 'Erdbeeren und Pfirsiche, können getrocknet und
im Winter, »venn neuer Zucker vorhanden ist, zu
Kompott und Marmelade »verarbeitet »oerden. Mar¬
melade läßt sich auch ohne Zucker dick einkochen, ohne
dunkel zu werden, »venn man sie mehrmals erhitzt untz
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hrie&er abkühlen läßt . Bor dem Zubinden der Topfe
muh s« oben gut abtrockncn. Kouseroensabrckenmacl-cn
r.lit Ameisensäure Obstmus vorläusig Halldur und ver¬
kochen es erst im Winter mit Zucker. 'iStaS« t e r 111•»
ftcrcn  erfordert nicht unbedingt Glasdeckel und'
Gummiringe , doch sind die jetzt empfohlenen Kleister-,
Eiweiß- und Milchverschlüssenur im äußersten Notfälle
anzuwenden , denn ivenn in Tausenden von Haus¬
haltungen diese Nahrungsmittel zum Bcrschluß oer-
merrdet werden, so geht der Bolkscrnährung viel ver¬
loren . Eine noch wenig bekannte, bewährte Art,
Gläser zu verschließen, ist doppelter Pergamcntpapier-
verschlutz. Man wähle eine feite Sorte Pergament-
papicr , binde zuerst ein angefeuchtetes Papier lose
über Glasund Flasche, sterilisiere und binde nach dem
Sterilisieren ein zweites feuchtes Papier darübri .>
Ringsherum muß man das Papier so ziehen, daß
nirgends eine Falte entsteht. Bei diesem Verschluß
treten keine Bakterien mehr in das Glas lstnein: Uw hl
aber verdunstet ein wenig Feuchtigkeit. Um das Ver¬
dunsten zu verhüten , kann man Wasserglas , Parafin
oder andere luftabschlicßende Mittel aus das oberste
Papier streichen. Alle, die mit Einmachen zu tun
haben, sollten aus keinen Fall die alten . Zucker erfor¬
dernden Methoden beibehalten , sondern neue Wege
selbst juchen und sich nach aufklärenden Schriften um-,
sehen.

Anleitung zum Dörre« !
Die Leiterin der städt. Beratungsstelle für Gasver-

wertung und Volksernährung hat ein Heftchen: „Kürze
htzrteitung zum Dörren auf Gas " herausgegeben. Bei
der augenblicklichen Zuckerknapvheit wird jede Haus¬
frau sich gern über diese praktische Art , Obst und Ge¬
müse haltbar zu machen, unterrichten . In den Buck>-
handlungen und in einigen Haushaltuugsgeschäftcit
wird das Heft für 15 Pfg ., und in den städt. Kvlonial-
warenläden für 10 Pfg . abgegeben. Nach der An¬
leitung kann sich jeder einen Dörrapparat s.elbst
Herstellen.
Reichsbekleidungsordnung und Detailgeschäft

Tie Bestimmungen der Verordnung des Bundes¬
rats vom ICK,- Juni d. Js . haben insofern Un-
klarheit geschaffen, als darin oorgefchriebcn nnrb , daß
die gewerbsmäßige Herstellung von Bekleidungsstücken
nur dann oorgenommen werden darf , wenn der Ge¬
werbetreibende von seinem Shmben einen festen Auf¬
trag schriftlich erhalten hat . Es war die Frage ent¬
standen, ob die Bestimmung sich nur aus das Groß¬
gewerbe oder aber auch auf das Kleingewerbe, das
Detailgeschäft, bezog, das vielfach die vou ihm per-
triebenen Waren in eigenen Werkstätten Herstellen läßt.
Bei einer auch das Detailgeschäft umfassenden Aus¬
legung dieser Bestimmung waren die dahin gehörigen
,Betriebe genötigt , die Betriebe sofort zu ichlicß.cn,
da sie nach einer weiteren Vorschrift des Gesetzes oie
für das Geschäft benötigten Waren sich auch bei dem
Großgcwerbe nicht mehr beschaffen konnten. Der Ver¬
band deutscher Detailgeschäfte der Textilbranche, e. K.,.
Sitz Hamburg , hat diese Unklarheit zum Gegenstand
einer an die „Reichsbeklcidungsstelle" gerichteten Vor¬
stellung gemacht. Während noch in der unterm
17 . Juni d. I . von der „ Reichsbekleidungsstrlle" ver¬
öffentlichten „ Erläuterung I" ausdrücklich darauf hin-
gcwiesen war , daß die Herstellung von Befleioungs-
stücken ohne Bestellung für den eigenen Klcinocrkaus
des Herstellers nicht zulässig sei, bestimmt die unterm
26. d. Mts . veröffentlichte „Erläuterung II " aus¬
drücklich, daß die gelverbsmäßige Herstellung von Be¬
kleidungsstücken für den eigenen Kleinhandel des Her¬
stellers in dem bisherigen Uncsange zugelasscn wird.

Scharfschießen
Am 3„ 4., 5 ., 6., 10., 11., 13.. 14., 18., 19 .,

24., 25 ., 26., 27.  und 28 . Juli 1916 findet von
vorm . 9 ch-is nachnuf 5 Uhr iw „Rabengrund " Scharf¬
schießen statt . Es wird gesperrt : Sämtliches Gelände,
eiuschl. der Wege und Straßen , das von folgender
Grenze umgeben lvird : Friedrich König-Weg-—Jdh
steinerstraße—Trvmpetcrstraße —Weg hinter der Rent-
mauer (bis zum Kesselbachtal)—Weg . Kesselbachtal—
Fischzucht zur Platterstraße —Teuselsarabeirweg bis zur
Leichtweishöhlc. Die vorgenannten Wege und Straßen,
mit Ausnahme der innerhalb des abgesperrten Ge¬
ländes befindlichen, gehören nicht zum Gefahrenbereich
und sind für den .Verkehr freigegeben. Jagdschloß
„Platte " kann aus diesen Wegen gefahrlos erreicht
werden. Bor dem Betreten des abgesperrten Gelän¬
des wird wegen der damit verbundenen Lebensgefahr
gewarnt . Das Betreten des Schießplatzes „Raben-
Kr und" an den Tagen , an denen nicht geschossen wird,
wird wegen Schonung der Grasnutzung verboten.

S . M. S . „Wiesbaden"
Der einzige Ueberlebende von S . M . S . „Wies¬

baden", der Oberheizer Hugo Zenner , ist gestern in
Wiesbaden angekommen, um sich heute beim Ober¬
bürgermeister zu melden, der ihn im Namen der
Stadt Wiesbaden als Ehrengast eingeladen hat.

Höflichkeit der Bahnsteigschaffner
Die iEisenbahndirektion hat an alle Stationen

und Betriebsämter eine Verfügung gerichtet , der-
zusolge erwartet wird , daß fortan jeder Bahn-
steigsck)Qffner sich den Reisenden gegenüber zu¬
vorkommend und höflich beträgt , bei Aus¬
einandersetzungen mit dem Publikum Ruhe be¬
wahrt und Streitigkeiten unter allen Umständen
vermeidet.

Neues Kaufmanns-Erholungsheim
Die Deutsche Gesellschaft für Kaufmannserholungs¬

heime besckstoß die Errichtung eines Auguste Viktoria-
Heims . im Ostseebad Kahlberg  bei Elbing.

Katholischer Frauenbund
2ßn 1. Juli beginnt der K. F . D. seine .aus zwei

Monate berechneten Sommcrfcrien , d. h. die äußere
Vereinstätigkeit ruht in dieser Zeit . Tie Arbeit in
den Kommissionen geht, soweit Zweck und Ziel der betr.
Kommission —> wie der sozialen und caritatioen —
dies erfordert , lveiter . Dagegen bleibt die Bibliothek
ganz und das Brockenheim nachm, im Juli uno Slugust
geschlossen. Cs sindcn in dieser Zeit auch keine Mit¬
gliederversammlungen statt . Der letzte Vortragsabend
zeigte noch einmal deutlich die allseitige Beliebtheit
dieser Veranstaltungen die in erster Linie den Fragen
unserer Frauenbewegung gelten , sich aber auch aus alle
Gebiete des kathol. Geisteslebens erstrecken. — Tie
Flick- und Kriegsabende für die Frauen erfreuten sich
großen Zuspruchs , werden aber in den Sommer¬
monaten auch iausgesetzt. Die Jugendabteilung hat
in den letzten Wochen noch einmal gut in die soziale
Arbeit eingegriffcn dicrch die Einrichtung einer Kin¬
dergruppe , deren Gründung , unter erstmaliger Mit¬
wirkung der neuen Chorgcsangabteilung , festlich be¬
gangen wurde . _So hat der Frühling überall schöne
Früchte für die fernere Bereinstätigkeit angesetzt.
Mögen die Mitglieder des K. F . D . in den Sommer¬
ferien Kraft ünd Arbeftsfreudigkeit sammeln, damit
sich im Herbst alle den neuen Aufgaben widmen können,
die dem Bund für die Winterarbeit gestellt werden!

Liefernngsgenossenschaft der Schlosser
Sonntag , 2. Juli , vorm . 10 Uhr, findet in Lim¬

burg,  Hotel „ Alte Posvh eine Versammlung aller
selbständigen Schlosser des Handwerkskammerbezirks
Wiesbaden zwecks Gründung ecner Lieserungsgenossen¬
schaft statt . Es handelt sich hauptsächlich um die
genossenschaftlicheOrganisation der Uebernahme größe¬
rer Aufträge . Zu dieser Versammlung tuenden tue Be¬
teiligten hierdurch eingeladen..

Strafkammer
Das Gericht verhängte über eine Frau Henriette L.

aus Biebrich wegen Diebstahls und Betrugs eine Ge¬
fängnisstrafe von 9 Monaten . H. L. war hei einer!
Straßenbahnschaffnerin in Diensten getreten, zur War¬
tung von drei Kindern . Hier stahl aber die Pflegerin,
was picht niet - und nagelfest war . Außerdem hob sie
von einem Sparkassenbuch zu „ ihren Gunsten" 425 Mb
ab . — Wegen Diebstahls eines kupfernen Kessels erhält
der Hausdiener Christian K. von Wiesbaden 6 Mvnatc
Gefängnis.

Ertappt
Grober Unfug wird häufig dadurch geübt,

daß man mutwilliger Weise die Feuerwache alar¬
miert . So geschah es auch gestern wieder zwei¬
mal , um 4 und 8 Uhr . Sonderbarerweise ist es
das sog . Kurviertel , von wo aus die Falschmel¬
dungen einlaufen . Bisher war es"nicht gelungen,
einen Uebcltäter zu fassen . Gestern erwischte man
am Feuermelder einen Jungen , der als Frevler
angesehen wird.

Apothekerdienst
Am Sonntag , den 2. Juli , sind von li/ 2 Uhr

mittags ab nur folgende Wiesbadener Apo¬
theken geöffnet: Bismarck-, Hirsch-, Taunus -,
Bictoria- und Wilhelms-Apotheke. Diese Apo¬
theken versehen auch den Apotheken-Nacht-
dienst vom 2. Juli bis einschließlich8. Juli,
von abends 81/2  bis morgens 8 Uhr.

Aus dem Vereinsleben
Katholischer ?N ä n n e r f ü r s 0 r g c 0 c r e,  n

(Ortsgruppe Wiesbaden ). Sitzung ^ Montags « Uhr
nachm, im Psarrhausanbau , Luisenstraße 31 .^— Be¬
ratungsstelle:  Luisenplatz 8, Part . Dienstag.
Tonnerstag und Samstag , nachm, von 6—7 Uhr.

Männer verein:  Samstag abend 9 ilhr:
Gefangsttinde. , ^ .. 0 ..
{ Kath . Männerverecn.  Sonntag , 2. ^ uli.
ist im Gesellenhaus Versammlung mit Bortrag . (Be¬
sprechung über den am 9 . Juli stattsindenoen Ausflug .)

Kath Gesellenverein.  Sonntag , 2. (jult,
morgens um 8 Uhr, während der hl. Messe m per
Bontfatiuskirche gemeinschaftl. hl. Kommunion . Platze
werden im linken Seitenschiff vor dem. St . Boni-
satiusaltar freigehalten . Auch zur Schlußandaast mit
Predigt nachm, um 5 Uhr wögen die Mitglceoer
vollzählig erscheinen. Abends um 9 Uhr Versamm¬
lung mit Vortrag . Dienstag abends Turnabteilung.
Donnerstag abends Spielabend.

Kath . Jünglings verein St . Bonifa -.
tius.  Sonntag , 2. Juli , abend ? 8 Uhr, Versamm¬
lung : Ausgabe her Bücher ; Einzahlung der Mo¬
natsbeiträge ; Sparkasse ! Vortrag . <— Montag und
Donnerstag Ueb-en der Spielleute . Dienstag ältere
Llbteilung. Mittwoch Turnen . Freitag Spiele im
Freien . — Vom nächsten Sonntag an ist auch nachm,
von 3—6 Uhr Spielen im Freien.

Kath . Jünglingsverein Maria -Hilf.
Sonntag,  2 . Juli , ist abends 8 Uhr Versammlung
mit Vortrag : um 7 Uhr ist Bibliothek . Tie Mit¬
glieder werden gebeten, sich zahlreich an dem „Ewigoik
Gebe! ' zu beteiligen und abends um 5 Uhr der Schluß¬
andacht vollzählig heizuwvhnen . Mittwoch  abend
8.30 Uhr ist Turnstunde . Donnerstag,  abend
8.30 Uhr ist Uebung für Trommler und Pfeifer.

Marien verein.  Mittwoch , 5 . Juli , 3 bis
5 Uhr : Arbeitsstunden . Herz-Jefu -Freitag , 7. Juli,
vor der 8Uhr -Meffe : gemeinschaftl. hl. Kommunion.

Verein kath . Dienstmädchen. (Bezirk der
Bonifatius - und Dreifaltigkeitskirche .) Tie Mitglieder
beteiligen sich an der feiert . Schlußandacht j :i ihren
Pfarrkirchen . Nach derselben ist im . Vereinslvkalc
Gelegenheit zu Sparkasseneinlage u . Neuanmeldungen.

JuitgfrauenvereinMaria -Hils. (Verein
kath. Dienstmädchen.) Sonntag , 2.  Juli , nach der
feierl . Schlußandacht , Versammlung um 6 Uhr, Plat-
t.erstraße 5.

Altarverein St - Bonifatius.  Mon¬
tag : Arbeitsstunden vorm , von 10 —12.30 und naämi.
von 3.15—6 Uhr.
/ Bvlksbibliothek Maria - Hilf.  Sonn¬
tag 11—12 und Freitag 4—5 Uhr Ausleihe der!Bücher

Gottesdienst-Ordnung
3. Sonntag nach Pfingsten . — Mariä Heimsuchung.

2 . Juli 1916.
Schluß der dreitägigen Bitt- und

S,üyne -.Andacht.
Die Kollekte am heutigen Tage ist

für den Bonifatins verein — zur  Er -,
bauuug einer Jubiläums - und Gedächt¬
niskirche in Frankfurt a . M . «— bestimmt
und wird wärmstens empfohlen.

Die ln den ersten Tagen des Juli stattfindende
Volksspenß >e zum Besten der deutschen
Kriegs - Und ẐivilgefANgenen  wird von!
der Bischöfl. Behörde den Gläubigen warm empfohlen.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

Hl . Messen 5 .30, 6 und 7 (hl. Kommunion des
Männerapostolats ) Uhr : Amt (4. Woysianischcr Sonn¬
tag , hl. Kommunion der Knaben der letzten Jahrgänge)
8 Uhr : Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt)
9 Uhr ; Hochamt mit Predigt 10 Uhr : letzte hl. Messe
11.30 Uhr . Nach dem Hochamt bis nachm. 5 Uhr
Betstunden vor dem Allerheiligsten : nachm. 2—3 Uhr
Betstunde der Schulkinder ; feierl . Schlußandacht mit
Predigt , Friedensgebet und Umgang nachm. 5 Uhr.

Die Gläubigen sind .zu zahlreichem Empfang der
hl. Sakramente und andächtigem Besuch der Betstun¬
den eingeladen.

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6,
6.45, 7.10 und 9,15 Uhr ; 7.10 Ahr sind Schulm .'ssen.

Montagabend 8.15 Uhr ist gcsttftete Andacht für
die armen Seelen (353 ). Dienstag , Donnerstag und
Samstags , abends 8 .15 hlhr , ist KricgSandacht.

Erzbruderschaft zur Verehrung hetz

Betrifft: Bekanntmachung
über die NeWing des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Mickwaren

* % für die bürgerliche Bevölkerung.
vs 4 *

, wtn 10. Jsttü 1910.

Die vom Gesetz ungeordneteInventur 'ist tim
beendet.
Von jeder Warengattung ist bis zum

1. AUGUST d.J.

der fünfte Teil zum Verkauf ohne Bezugsschein
freigegeben.
Unsere Vorräte sind in den einzelnen Abtei¬
lungen so umfangreich , dass wir allen Anfor¬
derungen unserer Kundschaft gerecht werden
können.

Eine Ueberstürzung ist daher völlig unnötig.

MAINZ
Schusterstrasse 47/49
und Plachsmarkt= s
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Mielnlsth-M.
Handels-u.Schretö-
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Herren
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46  l |eis| r.46Ecke
Moritz-
straße

Vormittag -, Nachwittag-
und Abeud -Kursr.

Besondere Damen-Abteilungen.
Lmil Straus.

UlavierstlmmeroiÄ)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstraße 28. Telephon5Jtzä

Geht auch nach auswärts.

Verloren
matt goldene Armbanduhr mit
Diamanten und Rubinen.

Abzagebcn gegen Belohnung bei
Re im an». Alte Kolonnade.

Mg«ie , ee jsche Gesuche aller Art,
Pnillf ŜP w‘e Urlaub -, Ver-lliülifll setzuugs-, Entlas-IflllilUl sungs-Gesuche,Eln-

gaben,Reklamation
usw. werden sachg. m.

nachw. Erfolg aus geführt. Ankert,
von Schriftsätzen an alle Behörden,

Auskunft in allen Renten-, Unter-
stützungs- uud Rechtssachen durch

BUro Gullich , Wiesbaden,
WOrthstrasse 3 , I>

Prima Referenzen ! Dankschreiben
zur gefälligen Einsicht

Sprechstund, auch Sonn- u. Feiertags.

allerheilig  sten Altarssakraments Hfl»
zur Unterstützung armer Kirchen.  Freitag,
7. Juli , öffentliche Anbetung des Allerheiligsten in der
Pfarrkirche . Eröffnung nrorgens 6 Uhr, Schluß¬
andacht mit Predigt  uno Umgang aberrds 6 Ulw-

Beicht g ele g e n heit:  Sonntagnwrgen von
5.30 Uhr an, Tonnerstagnachm . 5—7 Uhr , Samstag-
nachm. 3.30 —7 und nach 8 Uhr ; an allen Wochen¬
tagen nach der Frühmesse ; für Kriegsteilnehmer , kranke
uno vernmndcte Soldaten zu jeder gcwüuschwn Zeit.

Stiftungeu : Aemter:  Montag 7.10 Uhr
für Apollonia Prehm  und Familie ; Dienstag
7.10 Uhr für Elisabeth von Bourcourd;  Mitt¬
woch 7.10 Uhr für Maria Tillmv nt;  Donnerstag
7.10 Uhr lfür Franz Karl von Rösgen,  dessen
Ehefrau und beider Famflien ; Samstag 7.10 Uhr für
Maria Magdalena Kimme!  geb . Prinz . — Hl.
Messen:  Montag 6.45 Uhr für Jos . Holz mann
und seine Ehefrau Margareta geb. Kilp ; 7 Uhr für
Joseph Poulet;  9 .15 Uhr für Geh . Reg .-Rat Karl
Busch . Dienstag 9 .15 Uhr für den ff Martin Brühl.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Sonntag : . Hk.  Messen um,6 ,und 7.30 Uhr

(gemeinsame hl . Kommunion des Maricnbundes u . der
Erstkommunikantinnen) ; Kindergvttesdienst (Amt ) um
8.45 Uhr ; Hochamt mit Predigt um 10 Uhr . Das
Allerheiligste wird um 6 Uhr morgens ausgesetzt;
stille Anbetung ; um 2.15 Uhr Betstunde für die
Kinder, 3—4 und 4̂ 5 Uhr Betstunden : um 5 Uhr
Predigt , Friedensgebet , Umgang und Segen.

An den Wochentagen  sind die hl . Messen
um 6.30, 7.15 und 9.15 Uhr . Montag , Mfttwvch
und Freitag , abends 8 Uhr : Kricgsandacht.
: Keichtgelcgenheit:  Svnntogmorgen von
5 .30 Uhr an . Freitagabend nach 8 Uhr und Sams¬
tag von 4—7 und nach 8 Uhr. Samstag 4 Uhr : Salve

Dreifaltigkeits-Pfarrkirche
Sonntag : Schlußfeier des TriduumS.

6 Uhr Frühmesse, 8 Uhr zweite hl . Messe mit An-
spräche (gemeinsame hl. Kommunion des Männer-
arostoials und Feier des 4. aloys . Sonntags , Genc-
ralkommunion . ^9 Uhr Kindergottesdienst (Amt ),
10 Uhr feierl . Hochamt vor ausgesetztem
Aller heiligsten.  '

Nach dem Hochamt beginnen die Betstunden:
11—12 Uhr für das Männerapostolat und den Kirchen¬
chor, 12—2.15 Uhr stille Anbetung , 2 .15—3 Uhr
für die Schulkinder, 3—4 Uhr für den Mütteroerein.
4—5 Uhr für die Gemeinde, 5 Uhr feierliche
Schlußandacht snit Predigt pnd Weihe
an das göttliche Herz Jesu.

An dm Wochentagen sind die hl . Messen um
0.30 , 7 itnld 9 llhrf ; Mittwoch und Samstag um»7 Uhr
Schulmesse.

Freitag . 7. Juli , 6.30 Uhr Herz-Jesu -Sühuungs-
utesse mit Litanei und Segen.

Montag , Mittwoch und Freitag , abends 8 .Uhr,
ist Kriegsaudacht.

Berchtgelegenheit:  Sountag früh von6Uhr
an . Donnerstag nachm. 6—7 Uhr , Samstag 5 —7,
und nach 8 Uhr.
Kapelle der Barmherzigen Brüder, Schulberg7

6.30 Uhr hl. Messsi 8 Uhr Amt mit Aussetzung
der "Allerheillgstest; das Merheiligste bleidt tagsüber
zur sttllen Anbetung ausgesetzt ; abends 5 Uhr Schluß¬
andacht. — Bcichtgelegenheit Samstag von 4—7 und
nach 8 Uhr, Sonntag vo» 6 Uhr an . >

St . Kiliansgemeinde Waldstrahe
Sonntag . 2 . Juli . vorm . 7 .15 Uhr Frühmesse mit

Generalkommunion : .10 Uhr Hochamt und .Aussetzung

Statt besonderer Anzeige!

Am 25 . Juni 1916 starb nach
Gottes unerforschlichem Ratschluß in
einem Kriegslazarett in Galizien in¬
folge eines Halsschusies den Helden¬
tod unser einziger , lieber und guter
Sohn und Bruder

Kriegsfreiwilliger
rin Res .-Jnf .-Regt . 223

im jugendlichen Alter von 20 Jahren.

In tiefer Trauer:

Franz Stadler.
AmtsgerichtssekretSr

Frau Therese Stadler
geb. Stemmler

Therese Stadler.

Wiesbaden , 30. Juni 1916.
Loreleiring 13

Heute entschlief im Herrn nach
schwerer Krankheit unsere liebe Mutter

Frau Obersteiger
Wilhelm Klein

Wir empfehlen ihre liebe Seele
dem frommen Gebete aller Freunde
und Bekannten.

Pfarrer Klein
und Geschwister.

Flörsheim , den 30. Juni 1916.
Die Beerdigung findet Montag, den 3. Juli

nachmittags 4 'U Uhr statt.
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Hui» KI» 1. August darf

ohne Bezugsschein verkauft werden

Durch große Lagervorräte , sowohl in leichter Sommerkleidung , wie Kleidung zum Durchtragen und
ausgesprochener Winterware , kann ich meiner Kundschaft noch gute und beste Qualitäten zu mäßigen

Preisen liefern . Ich bitte Einkäufe möglichst bald vornehmen zu wollen.

■ Verkauf nur gegen bar . - - -

Heinrich Weis Marktstr *34

des Mlerheiligsten ; nachm. 2.15 Uhr Segensandacht
zur Erstehung eines glücklichen Ausgangs des .Krieges;
6 Uhr feierliche Schlußandacht des Bcttages und ^Leihe
an das heiligste Her» Jesu . — Hl . Beichte: Samstag
5 Uhr , Sonntagmorgen 6.15 Uhr. An Werktagen tlt
die hl. Messe um 7.05 Uhr. Donnerstag 7 Uhr hl.
Segensmesse . Sonntag nach dem Hock-amt ist Borro --
maeusverein . Mittwoch und Samstag ist Schul-
gottesdienst.

St . Marien-Pfarrkirche Biebrich
Sonntag , 2. Juli , Bettag um den Frieden.

Vorm . '6 Uhr Aerchtgelegenheit; 6.30 Uhr Frühmesse;
8.30 Uhr Kindermesse: 9.45 Uhr Aussetzung des Wer -'
heiligsten, Hochamt und Predigt ; 11.15 Uhr Militär¬
gottesdienst. Während des ganzen Tages sind stille
Betstunden vor aufgesetztem Ällerheiligsten in der
bckannteil Ordnung für die Vereine . Nachm. 5 Uhr
feierl . Schlußandacht mit Predigt und Umgang. Täg¬
lich 6 Uhr hl. Messe im Marrenhaus ' und 6.30 und
7.15 Uhr hl . Messen in der Pfarrkirche . Dienstag,
Donnerstag und .Siamstag 7.15 Uhr ist Sck-rrlgottes-
dienst. Mittwoch nachm. 8 Uhr Kriegsandacht. Frei¬
tag/ 7 .15 Uhr Scgensmesse zu Ehren des hl. Herzens
Jesu ; nachm. 6 Uhr Herz-Jesu -Andacht im Marien¬
haus . ' Samstag nachm. 4.30 Uhr Beichtgelegeuheit.
—i Am Sonntag , 9. Juli , machen wir eine Kriegs-
wallfahrt flach Marienthal . Ein Svnderzug fährt von
der Station Brebrich-West yorm . 11.42 Uhr ab. Die
TeUnehmer lösen sich dazu eine Fahrkarte 4. Klasse
au der Stationskasse . Zu recht zahlreicher Beteiligung
wird herzlich eingeladen.

Herz Jesn -Pfarrkirche Biebrich
Sionntag , 2. Juli 1916 , Titularfest der

Pfarrkirche.  Vorm . 6 Uhr Gelegenheit zur hl.
Beichte : 7 Uhr Frühmesse mit GeneraU'vmMunion.
5 . Moysianischcr Sonntag . 10 Uhr feierliches Hochamt
mit Predigt und Segen ; danach sind Betstunden zur
Erstehung eines baldigen und dauernden Friederls;
nachm. 5- -Uhr Schlußandacht mit Predigt . Täglich
7.15 Uhr Hl. Messe. Dienstag und Donnerstag ist
Schulmesse. Montag hl . Messe für die armen Seelen.
Dienstag hl. Messe für eine f Mutter . Mittwoch
hl. Messe zu Ehren der immerwährenden Hilfe. Don¬
nerstag 7 Uhr Engelamt . Freitag Segensmesse zu
Ehren des heiligsten Herzens Jesu ; abends 8 Uhr
Herz-Jesu -Andacht mit Segen . Samstag hl. Messe
zu Ehren der Mutter Gottes ; nachm, von 5 Uhr und
abends' von 8 Uhr ab ist Gelegenheit zur hl. Beichte.

Eltville
Sonntag,  2 . Juli : Anbetnng oon 6.30 Uhr

ab ; 6.30 Uhr Frühmesse ; 7.45 und 8.45 Uhr hl.
Messen ; 10 Uhr Hochamt; abends 6 Uhr Scheust der
Frvnleichnamsseier mit Predigt und Umgang . — An
Werktagen:  5 .45 Uhr Frühmesse (nur Montags
und Donnerstags ) : 6.30 Uhr Pfarrmesie ; 7.30 Uhr
hl. Messe ; Abendandacht 8.30 Uhr nno Dienstags
und Freitags : Samstags um 6 Uhr Salve.

Johannisberg t . Rtzg. Sonntag , 7.30 Uhr
Frühmesse ; 9 .30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr Nach-
Mittagsandacht. An Wochentagen sind hl. Messen

nM 6.20 und 8 Uhr. — Beichtgelegenheit an Lams-
tagen und .Tagen vor Feiertagen von 5 llhr ab
und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.

Lonnenberg . Sonn - und Feiertags : Früh¬
messe mit Predigt 7.30 Uhr ; Hochamt mit Pre¬
digt 10 Ulzr: Andacht 2 Uhr. — Werktags : hl.
Miesse 7 Uhr . — Beichtgelegenheit : An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr, sowie Ŝo nn¬
tags Vor der Frühmesse.

Erbeuheim . Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.

Briefkasten
Nach Winkel.  Warum anonym ? Erst

Namen nennen , dann folgt Veröffentlichung.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Samstag , den 1. Juli:

181 . Vorstellung . >Bolkstüml . Vorstellungen . 10. Abeiw
Zum Gedächtnisse Gustav Freytags:

Die Journalisten
Lustspiel in 4 Akten von Gustav Freytag.

Spielleitung : Herr Regisseur Legal . Einrichtung drö
Kühnenbildes : Herr Maschinerie -Oberinsp . Schleim.
Einrichtung der Trachten : Herr Ob .-Jnsp . Geyer.
Nach dem 2. Akte tritt eine Pause von 12 Minuten ein.

taste aus der Oper „ Faust " (Ch. Gounod). Abends
8 .30 Uhr : Abonnements -Konzert des Stadt . Kur-
vrchesters. Doppel -Konzert (Leitung : Herr Kon¬
zertmeister Karl Thomann «, und des Mnsikkorps des
Ersatzbataillons Jnf .-Regts . Nr . 80. (Leitung : Herr
Kapellmeister Habertand .) (Nur bei geeigneter Witte¬
rung im Kurgarten .) Programm des Kurorchesters:
1. Ouvertüre zu „Promethcaus" (L- v. Bcerhvven) :
2. Fackeltanz in C-moll (.&■ Meyerbeer ) ; 3. Rhapsodie
Nr . 3 (I . Soendsen ) : 4. Ouvertüre zur Oper „ Tie
verkaufte Braut " (F , Smetana ) ; 5. Fantasie aus der
Oper „ Aida" (G. Verdi) : 6. Krönungsmarsch aus
„Die Folkunger " (E. Kretschmer). Programm des
Militär -Musikkorps : 1. Marsch „Mit Gott für König
und Vaterland " (Joachim Atbrecht, Prinz oon Preu¬
ßen) : 2 . Ouvertüre zur Oper „ Die Krondiamanten"

F . Auber) ; 3. Svlvejgs Lied aus der Peer Gvnt-
lritc Nr . 2 (E Grieg ); 4. Walzer aus der Ope¬

rette „ Ter Zigeunerprimas " (Kalman ) ; 5 . Fantasie
über das Lied „ 's kommt ein Vogel geflogen" (Ochs) ;
6. Mondschein-Serenade (Moret ); 7. Wotans Ab¬
schied und .Feuerzanber aus dem Musikdrama „ Tic
Walküre" (R . Wagner ).

Sonntag» den 2- Juli:
182 . Vorstellung . Anfang 7 Uhr.,

Oberon.
Große romantische Fcen -Oper in 3 Akten nach Wie¬
lands gleichnamiger Tickstung. Musik von Karl Maria
von Weber . Wiesbadener Bearbeitung . Geschntent-
wnrf : Georg von Histsen. Melodramatische Ergänz

zung : Joses Schlar . Poesie : Joses Laufs.

rh-Iil>.Th»tttLck'A«
Täglich nachm. 4—11: Erstkl. Borsührg

Gedenkt der gefangenen Deutschen",

KURSBERICHT
mitgefeilt von

Ge&rQder Krier, Bank-Geschäft. Wiesbaden
Rheinstraße 95.

NewYorker Börse | | New YorfcerBörsej£
Eisenbahn -Aktien:

Aich.Top.SantaF6c.
Baltimore & Ohio
Canada Pacific . . .
CheaapeakeLcGv .c.
Lhic .zzilv .8l.Paule.
Oenver Sc Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Eric ist prek.
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South . Raiiwaypref.
Union pacific com.
Wabash prek. . . . .

104—
87*/,

175.—
ö0»/4
96.-
12.-
35V,
51.—

>04 V,
132.-

4'/.

>30V.
112>/,
57»’s
95 V,
96' ,.
ZPL
66V,

136V,
4V/ t

Vom l . bis 3. Juli
Tine bange Nacht» Drama in 3 Akt-

Kurhaus zu Wiesbaden
Samstag , 1. Juli , nachm. 4.30 Uhr : Abonne¬

ments- Konzert des Städt . Kurorchesters. (Leitung:
Herr Konzertmeister Karl Thomann .) 1. Deutscher
Reichsadler -Marsch (C. Fricdemann ) : 2 . Ouvertüre
zu „SoPhvnisbc " -(A. Klughardt ) : 3. Gavotte aus der
Operette „Das Spitzcnmch der Königin " (I , -Strauß ) ;
4 . Wiener Bürger , Walzer (C. Ziehrer ) : 5. Hab'
ich nur deine Liebe, Lied aus der Operette „Boccaccio"
(F . w. Suppee ) ; 6. Nordische Sennfahrt , Ouvertüre
(N- Gade) ; 7. Moment musicäl (F . Schubert ).; 8. Fan-

Berxw.- u . lud -Akt.
Amer . Cancom . . .
Amer.Smelt .ÄRef.c
Amer . Sug. Refia .c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steele .. .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stau Steel c.

> . . P-
Eisenbahn -Bonds:
4°/„ Atch. Top. S. Fe
4' /// . Baitim.&Oh io♦v,®/. Cbes.&Ohio
3' UNorthern Pacific

4"/* S.Louis & S*Fr.
4°/0 South . Pac. 1929
♦"/„Union Pacific cv.

51*/,
91 */.

109.—
80*/,

438. -
56.—

103*/.
95.—
55 ' /,
65V,
Ol¬
ga .—
87*/,
93»/,

Zu beziehen durch
Buchhandlung der „Rheinischen Volkszeitnng "»

Wiesbaden , Fricdrichstraßc 30.

AmtlMe Dsvtoksrss der Berllaer Bürte
füi telegraphische j vorn 29. Juni 1 vom 30. Juni

Auszahlunsen Geld Brief j Geld Brief
New York 1 DolL 5. 17 5.19 5.17. 5.19
Holland 100 fl. 224.75 225.25 224.75 225.25
Dänemark 100 Kr . • 158.75 15SD5 158.75 159.25
Schweden 100 Kr. 158.75 159.25 158.75 159.25
Norwegen 100 Kr. 15 .75 159.25 | 158.75 159.25
Schweiz 100 Fr. 102.8; 103.12 102.87 103. 12

Budapest! 100 ** «9.00 69.70 69250 69.60
Rumänien 100 Lei 86.12 86.6 1 86.12 86.62
Bulgarien lOOLera 79.- 80. - 7?. — 80.—

Amtliche Wasjesttands=Nachrichten
Rhein

Waldshut
Kehl
Maxau
Lkannheim
Worms
Mainz
Bingen
Ca»ck

S«.Z m r-Jat.
Main

aa.ZA» i.3»ti

Wii-zbnrg — —
Lohr — —
Asvostc«bvi^ — —
Gr.Steiuhcun 1.16 1.14

2.19 Franksint 2.27 2.28
82.04
| 2.88
| 3.27

^ .05 Lostlicim
Neckar

1.72 1.72

3 32 Wimpfen —

Preiswerte Angebote fflr Damen-Bekleidung

Jacken-
Kleider

Frottß - und Kipsstoffe

JC JC. tAC.

Seide , Moire , Eolienne und Taffet

JC 2i 'JC 1 5 JC

verschiedenen Wollstoffen
auch für Uebergang und Winter

20 ^ 15 jc 10 JC

Voile , Batist , Spitze , Musslin und Seide

Taillen - 15* 8* 3^
Seide , Wolle , Voile und Eolienne

30 25 ^ 15 JC

Sinsen
in verschiedenen Waschstoffen

JC JC 1 JC
in Seide

1 JC JC 5 JC

Röcke
in verschiedenen Waschstoffen

je jc jc

in schwarz Voile , kariert und
melierten Stoffen

10 m 8 M- 4 M

- Jacken

Häufe!

Taffet, Moire Eolienne

25 15 * 9 .«
Staub und Regen

29 51 22 5° 145l

Paleiota
Mäntel

Leinen , Cheviot , Popeline

10^ 5 m 3 jc
aus melierten Stoffen

15 12 jc 10 JC
für Winter

^5 *5 ^
25 jc 20 jc

Modelle
Toffet'Men-Kleldei

schwarz , braun , blau,
und grün

DAMENBEKLEIDUN
LANGGAJSEN?32 -TELEFON NS 615*..

Seidene Hefen- Oflcn
iO cm lang in schönen lifl j,

Farben
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Gegründet 1885. Eingetragene . Genossenschaft

Vereinsbank ® Wiesbaden.
mit beschränkter Haftpflicht. Gegründet 1865.

Sparkasse
«. Eigene . Geschäftegebäude . MauPitius . lr . 7.

Di»  Y «reinsb»nk 'Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermann ! nach tob Nichtmitgliedopn , als.
Sparkasse - Einlagen tob Mk. 5.— aa. Tägliche Veriinsnnj . Ausgabe tob Heimspar-

bQchsan.
Darlehen (Anlehen gegen Sohuldsoheine der Vere ins bank), mindestens Mk. 300,—, gegen

halb- und ganzjährige Kttndigung. Halbjährige Zinsausxahlnng.

Laufende Rechnung ohne Kreditgewährung(Seheck- und stempelfreier Platzanwelsungs-
Verkehr) gegen tägliche Verzinsung, gebührenfrei . Auf längere Fristen angelegte Gelder zn
entsprechend hSheren Zinssätzen.

Die Konto -i Scheck - und Platxanweisungshefte werden kostenfrei abgegeben.

Fernsprecher Nr . 560 und B78.
Telegr .- Adr . i Vereinsbank.

Mitgliedern der Vereinsbank werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine,
Wechsel abgekauft ( Kredite in laufender Rechnung gewährt,

alles ohne Berechnung von Gebühren.
Ferner werden besorgt : Einzug von Wechseln . An- und Verkauf von Wertpapieren

unter günstigen Bedingungen zum Teil gebührenfrei, Einlösung Ton verlosten Wertpapieren,
Sorten , Ziusscheinen letztere schon 2 Wochen Tor Verfall, Auszahlungen im In- tuen Aus¬
lände, Ausstellung ron Schecks und Reisekreditbriefen. Annahme ven offenen und ge¬
schlossenen Depots , Vermietung von Stahlfächern (Safes) in Terschiedenen
Grössen unter Sulbstversehlus» der Mieter in unserer absolut feuer- und diebessicheren Stahl¬
kammer zum Preise Ton Mk. 4.— an für das Jahr . Verwaltung von Hypotheken und
ganzen Vermögen.

9

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken- und Geldangelegenheiten, namentlich auch bei An- und Verkauf von Wertpapieren.
Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werden. — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen bereits vom folgenden Vierteljahr ab am Gewinn teil.

Satzungen , Geschäftsberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit
Nach Vereinbarung der hiesigen Banken sind die Geschäfts - und Kassenstunden wähnend des Krieges auf die Vormittagsstunden von-I Uhr beschränkt.

•4̂ 5 hm

E. G. m. b. H.
Büro und Zentralisier: GöüenstraBe 11 Telefon(89, (90 und 81(0.

Die Mitglieder , welche Spargelder bei uns angelegt
haben, werden gebeten die

Sparkassenbücher
bis spätestens Mittwoch , den 5 . JuSi 1916,
auf unserem Büro , Göbenstraße 17, zwecks Eintragung
der Zinsen , abzuliefern.

Der Vorstand.

Bank fßt Handel und Industrie
Filiale Wiesbaden.

Taunusstrasse 9

Fernsprecher 122,123, 508, 923

DepoiltenRasse Biebricha.Rh.
Rathausstrasse 9

Fernsprecher 88

verweisen auf ihre neuerrichtete

Abtelluns für HypoMenvcruoItuns
Dieselbe befasst sich im besonderen mit:

Der Aufbewahrung der Hypotheken -Urkunden;
der Überwachung der Zinsfälligkeiten und der vereinbarten Kapitalsrückzahlungen;
der Entgegennahme und dem eventl . Einzug der fälligen Beträge;
der Anmahnung von Zins - und Kapital-Rückständen;
der fortlaufenden Kontrolle der Vermögensverhältnisse der Hypothekenschuldner

durch periodisches Einholen von Auskünften;
der Beobachtung der für das Hypotheken - Kapital vereinbarten Kündigungsfristen;
der Führung der Verhandlungen beim Erwerb neuer Hypotheken und bei Hypotheken-
dem Nachweis für Neuanlagen in Hypotheken ; Prolongationen;
der Beschaffung von Hypothekengeldern

und erledigt alle übrigen Geschäfte, die sich aus dem Verwahr und der Ver¬
waltung von Hypotheken ertebm, mit Ausnahme eventuell nötiger Klagen

S . GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE1—3

itelfr,Schlchr,Werkzeugmacher,
Mechaniker für dauernde Beschäfti¬

gung bei guten Löhnen
Bei Bewerbungen bitten wir Alter und MllitärverhSltniS änzugeben.

MoreufMik AmselA.G., Armse! bei Kmksurla.M.
-gesucht.

Ü J.iG.Adrianü
HofspediteureSr. Mij. de*Kaisers und Königs

Bahnholstraße 6 - WIESBADEN — Telelon 59 u. 6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte JS V".

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem Hauptbalsnhof.

Msctf HwitaaiI
Bahnhofstr. 2.

Unterricht
In 8ttmtl. handelswissen-

Behältlichen Fächern,
namentlich in allen

Buch !Uhrun gs arten,
Rechnen,Korrespondenz
Stenograph ., Maschlnen-
achrelb . u. Schönschreib
Lehrpläne gern su Diensten.

Frischinelkeniie Zitgen
«i .klasfig, verkauft billig

Platterstrafrc 130.

Rheinstraße 32 u Tele !. 3646
Türkisch , Ungarisch,
Russisch , Poln sch.
Spanisch , Italienisch,
Holländisch , Schwedisch,
Französisch , Englisch.

Nationale Lehrkrätte

Ci«

Irucker-Lchrliug
kann eintreten

Achiiriilkttki Hemimi Ranch
(Rh -in. DolkSzeitimg)

WieSSadcn . Friedrichftr . 3 « .

^ Rheinstrasse 95.
Haltestelle der ElektrischeB Strassen bshn.

. . . _ Kassenstunden : 81/,—1 und 2—6 Uhr.
Inhaber : Dp.  jur . Hippolyt Krler , Paal Alexander Krlep.

reichsbank -giro -konto.
Postscheck -Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.

Ausführung aller in das Bankfach einsohlagenden Geschäfte , insbesondere :
An- und verkauf von Wertpapieren , sowohl gloioh an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien Ver-
sehr . — Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren , auch Annahme
geschlossener Depots . — Vermietung von feuer- und diebessicheren Panzer¬
schrankfächern unter Mitverschluß der Mieter . — Vorschüsse auf
Wertpapiere . — Kuponseinlösung,auch vor Fälligkeit —Kuponsbogen.
Besorgung . — Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlust _
Vcrlosungskontrolle von Wertpapieren unter Garantie . — An - und Ver¬
kauf aller ausländischen Banknoten und Goldsorten . — Ein¬
zug von Wechseln . — Leibrenten . — MUndelsichere 4''/0, 4 1/1°/„ und

ö’/o Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
Ankauf russischer und Ilunländlscher Kupons.

Rheinfähre
Nieder -Walluf—Vudenheim.

Am Sonntag , den 2. Juli , verkehrt das Motorboot
N.'Wallui-Budenheim und zurück anläßlich der Gonsen-
hetmer Wallfahrt von morgens 4 Uhr ab im
Anschluß au alle Züae.

Fahrpreis pro Fahrt und Person 15 Pfg.
Die Semeindeverwaltung.

Wer KaOute, Bmgehilfeil Wh Weiter
oller Berufe benötigt, wende sich an die

Dermittelungsstelle für Kriegbeschädigte
im Arbeitsamt.
Dotzheimer Straße 1

Kapital und Reserven 69 Mill , Mk.
Filiale Wiesbaden.

Friedrichstr .6 :: Fernsprecher 66 u.6604

Günstige Verzinsung von
Bar- Einlagen

Abhebungen stempelfrel

Vermögens -Verwaltungen

Schrankfächer
unter Mitverschluß des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankgesoh&ftlichen
Angelegenheiten.

Die Unterzeichneten erinnern nochmals
an die Abhebung der noch restierenten Ge¬
winne, sowie an die umgehende Erneuerung

der Lose zur 1. Klasse der 8. (234) Lotterie.
Schuster v. Tsehudi Glücklich
Rheinstr 50 Adelheidstr . 17 Wilhelmstr . 56

Franke Marx
Kaufhaus größten Stils
für sämtl. Manufaktur- und Modewareo

Damen -Konfektion , Damen - Putz
Kleiderstoffe ,Wäsche , Weißwaren
Gardinen,Teppiche , Belt -Waren.Ki'1reWiesbaden „Ä.
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Unter dem Allerhöchsten Schutze Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin.

Volksspende für die

deutschen Kriegs - und
Jivilgefangenen!

Wiesbaden, 1. bis 7. Juli ISIS.
Unerschütterlich steht unsere Front in Feindesland , ein eherner Wall und eine Bürgschaft des deutschen Sieges.
Unvergleichliche Lorbeeren haben sich unsere Marine und fern der Heimat unsere Schutztruppen errungen.
Trotz und stark mutz der Wille der Daheimgebliebenen sein, wenn es gilt , weitere Siege deutscher Opserfteudigkeit zu erringen.

Diese Opferfreudigkeit soll heute den gefangenen Deutschen in Feindesland
zugute kommen. Ihre Not steigt mit der Dauer des Krieges.

Getrennt von Heimat und Familie , in Unkenntnis über die wahre Kriegslage , schmachten sie fern vom Vaterland,
in ungewohntem Klima , oft bei schwerer Arbeit und unter harter Behandlung.

An «ns Daheimgebliebenen ist es in erster Linie hier zu helfen, auch die vor dem Feinde Stehenden « erden es
fich nicht nehmen lassen wollen , ihren Kameraden in der Gefangenschaft beizustehen.

Eine deutsche

Volksspende
soll dazu beitragen, die Not der deutschen Gefangenen in Feindesland zu lindern. Sie soll milhelfen » daß unsere
Brüder gesund an Körper und Geist wieder zu den Ihren zurückkehren können.

Hier einen Sieg deutscher Opferfreudigkeit  zu erringen , ist unser aller Pflicht, damit unsere Lands¬
leute in ihrem deutschen Stolze , ihrem deutschen Willen und ihrer Zuversicht in den deutschen Sieg unerschüttert bleiben.

Wie diese Gefangenen in ttefster Seele der Heimat treu sind, so wollen wir die Treue gegen sie bewahren!

Jeder Deutsche
cms  allen (Bauen » ob arm , ob reich » soll sich an dieser Spende beteiligen » große Summen
Hnh  erforderlich . Unsere Brüder sollen in der Gefangenschaft aufgerichtet werden und — zurück-
gekehrt , freudig von der großen Hilfeleistung erzählen.
— Jeder von uns soll dann sagen können : „Meine Gabe war auch dabei !"

Der Ehrenausschuh:
von Bethmann Hollweg

von Iagow
StaatSsekrotär des Auswärtigen Amts
Wild von Hohenborn

Generalleutnant
Sgl. Preußischer Kriegsminister

Reichskanzler Dr. Solf
Dr. Kaempf

Präsident des Reichstags

Staatssekretär des Reichs-Kolonialamts

Freiherr Kretz -von Kressenstein von WilsdorfGeneralleutnant
Kgl. Sächsischer Kriegsnünistcr

Generaloberst
Kgl. Bayrischer Kriegsmimster

Fürst von Hatzfeld Herzog zu Trachenberg
A. m. W. 6. als Kaiscrl. Kommissar und Militär-Inspekteur der freiwilligen Krankenpflege.

von Tapelle
Admiral

Staatssekretär des Reichs-Marineamt-
von Marchtaler
General der Infanterie

Kgl. WiirttembergischerKriegsminister

von

Die Vorstände:
cr-ntralkomitees der deutschen Vereine v. Roten Kreuz", des „Vaterland . Frauenvereinsu und der „Landes -Frauen-

Koten “ « ar " « SStauenDUf. ", d-r „An- !chi-!i- für deutsche Krieg- gefangen- - , der vereine „Hilfe für
»ri -gLa-f- ng-n- v -utsche». d-r Ritter . Orden ', d-r ..Krieg- gefangenen . Hilfe des Lhr, I. B -r- in» Junger Männer », de»

für das kathol . Deutschland", des „Deutsch-Israelit . Gemeindebundes ", des „Ausschusses zur Versendung
„TarttasEbandes ^ r̂ das^kar^ol .̂ veu ^ '„Kyffhäuser-Bundes der deutschen Landes -Kriegerverbande ".

Hauptarbeitsausschuß : Berlin W 9» Budapester Straße 7.

Der Ortsausschuh für Wiesbaden:
Frau Prinzesfin Elisabeth zu Schaumburg -Lippe.

Dr. Glassing. Oberbürgermeister. Krebs , Generalleutnantz. D.
Dr. von Meister» Regierungs-Präsident. Kammerherr von Schenck» Polizei-Präsident.

Geldspenden
werden entgegengenommen auf Konto „Gefangenen -Dolksspende " durch
die Zentralkasse des Kreiskomitees vom Roten Kreuz, Königliches
Schloß» Mittelbau links , sowie durch sämtliche Wiesbadener Banken.

IBKII
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